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Plastik statt Tinte

Zwei kleine Maschinen revolutionieren
den Modellbau an der Universit�t Kassel:
Maschinenbauer und Produkt Designer
lassen 3D-Drucker f�r sich arbeiten.
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Strom aus der Sahara

Europas Energieversorgung der Zukunft:
Der Kasseler Wissenschaftler Gregor
Czisch pl�diert f�r interkontinentale
Vernetzung optimaler Produktions-
st�tten. Seite 7
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Fremde Federn
Im Internet findet man alles. Das ist mittlerweile
ebenso sprichw�rtlich wie „googeln‘‘ zur T�tigkeits-
bezeichnung f�r zielsichere Suche geworden ist. Was
f�r Journalisten das professionelle Rechercheinstru-
ment, ist f�r Musikliebhaber der (lange Zeit kostenlo-
se) Selbstbedienungsladen und f�r Schn�ppchenj�ger
der sichere Weg zum Niedrigpreis. Ein Medium f�r
alle, in dem jeder einstellt, was er will, und jeder raus-
holt, was er finden kann – warum nicht auch brauch-
bare Texte f�r die eigene Examensarbeit? Der – nennen
wir es gleich beim richtigen Namen – systematische
Klau ist sichtlich kein gelegentlicher Ausrutscher auf
dem glatten Parkett guter Etikette. Das belegt nicht
nur die eher stichprobenartige Recherche unserer Zei-
tung in den Fachbereichen der Kasseler Universit�t. Es
ist Thema in �berregionalen Bl�ttern, und Softwarefir-
men sehen hier einen Markt bei denen, die das nicht
ohne weiteres hinnehmen wollen.

Da das Netz ja so frei ist, regt sich bei den Anwen-
dern vielleicht nicht einmal auch nur eine kleine Ah-
nung von der Unrechtm�ßigkeit ihres Tuns. Und auch
viele der so Betrogenen halten dies anscheinend f�r
nichts als einen jugendlichen Ausrutscher. Sie sprechen
von Einzelf�llen und r�umen in den Pr�fungsordnun-
gen großz�gig Wiederholungsm�glichkeiten ein. F�r
uniweite Regelungen in Rahmenpr�fungsordnungen
sehen die zentralen Gremien ebenso keinen Anlass,
wie jeder der mehr als 300 Pr�fer auf sich selbst gestellt
nach Wegen suchen muss, wenn er diesen Betrug nicht
hinnehmen will. Die Reaktionen zwischen Hilflosig-
keit und Naivit�t verkennen, dass im Internetzeitalter
Betrugsversuche nicht mit krimineller Energie und ge-
gebenenfalls gr�ßerem Aufwand zu bewerkstelligende
Einzelf�lle sind. Nach zwei, drei Clicks sowie „aus-
schneiden und einf�gen‘‘ muss nicht einmal mehr in
das „Abschreiben‘‘ im Sinne des Wortes investiert
werden. „Ethik in den Wissenschaften‘‘ ist an der
Kassler Universit�t zu einem hochrangigen Thema ge-
worden. Wom�glich f�ngt f�r viele Pr�fer die Wissen-
schaft bei Diplomarbeiten noch nicht an. Wenn sich
allerdings herumsprechen sollte, dass man in Kassel
leichter, n�mlich mit den geistigen Fr�chten anderer
Studierender zum Ziel kommt als anderswo w�re das
ebenso misslich f�r die Universit�t wie der Eindruck,
sie w�rde die neuen – in diesem Fall negativen Di-
mensionen des Computerzeitalters nicht erkennen.

Jens Br�mer

HEUREKA

Das Hochschulbauprogramm
HEUREKA (Hochschul Entwick-
lungs- und Umbauprogramm:
RundErneuerung, Konzentration
und Ausbau von Forschung und
Lehre in Hessen), das bis 2020 In-
vestitionen von drei Milliarden

Euro f�r die hessischen Universit�-
ten, Fach- und Kunsthochschulen
vorsieht, er�ffnet f�r die Universi-
t�t Kassel die M�glichkeit, ihre
Einrichtungen am Hauptstandort
„Holl�ndischer Platz“ weitgehend
zu konzentrieren. Bei einem Be-

such der Hochschule am 25. April
hat der Hessische Minister f�r Wis-
senschaft und Kunst, Udo Corts,
darauf hingewiesen, dass f�r die
Bauvorhaben des Landes f�r die
Universit�t Kassel gem�ß der Be-
darfssch�tzung ein Volumen von
rund 200 Millionen Euro vorgese-
hen ist. Kernst�ck des Baukonzepts
sei der Umzug der Fachbereiche
und Einrichtungen von der Hein-
rich-Plett-Straße in Kassel-Ober-
zwehren auf das ehemalige Gott-
schalkgel�nde am Campus ,Hol-
l�ndischer Platz‘. Die Landesregie-
rung unterst�tze damit die Univer-
sit�t auf ihrem Weg zu einer inter-
national attraktiven Hochschule
mit modernem Studienangebot und
als Forschungsuniversit�t mit Profil
bildenden Schwerpunkten. Beim
Rundgang �ber das Gottschalkge-
l�nde schilderten Kanzler Hans
G�deke (links) und Pr�sident Rolf-
Dieter Postlep (rechts) dem Minis-
ter die Um- und Ausbaupl�ne (sie-
he publik 3/07).

p/Foto: Fischer

Energetische Zukunft mit Solarcampus
Dass die Uni Kassel in Sachen Um-
welt ganz oben mit dabei ist, be-
zeugen jetzt auch die seit einigen
Wochen bl�ulich blitzenden D�cher
ihrer Bibliothek am Holl�ndischen
Platz sowie eines Institutsgeb�udes
am Standort Witzenhausen: Die
S�dd�cher sind mit Solarmodulen
bedeckt, die Universit�t Kassel hat
ihren „Solarcampus“ bekommen
und produziert umweltfreundli-
chen Strom. Am 20. April wurde
Solarcampus offiziell eingeweiht.

„Es ist sch�n, das umgesetzt zu
sehen, was man in Gang gebracht
hat, denn dort siehst du deine
Gedanken und

Ideen verwirklicht“, sagt Claudia
Rose, studentische Koordinatorin
des solarcampus-Projektteams (2.
v.l. auf dem Machill-Foto zusam-
men mit ihren Kolleginnen Oliver
Bastian und Alexandra Lermen).
Geleitet wird das Projekt von
Prof. Dr. Klaus Vajen, Fachgebiet
Solar- und Anlagentechnik
(hinten).

Da die B�rger der Region
wesentlich mehr Geld als erwartet
in das Projekt investiert haben,
kann nun noch eine weitere
Anlage errichtet werden und aus
einem Gestaltungswettbewerb
des Fachbereichs Architektur,
Stadtplanung, Landschafts-
planung wird ein „eyecatcher“

nach dem pr�miierten Entwurf
von Christian Wielert und

Anne Fissenewert
installiert. p

Erster Spatenstich – 8-fach

Als „ein Signal weit �ber Hessen
hinaus“ bezeichnete der hessische
Wirtschaftsminister Dr. Alois Rhiel
(3. v.l.) das Anwendungszentrum
Metallformgebung, dessen Bau am
12. M�rz mit dem ersten Spaten-
stich offiziell gestartet wurde. Be-
treiberin der Einrichtung in Bauna-
tal wird die UniKasselTransfer
GmbH sein, wissenschaftlich gelei-
tet wird es von Prof. Dr.-Ing. Kurt
Steinhoff, Fachbereich Maschinen-
bau der Universit�t Kassel. Das
Anwendungszentrum wird Techni-
kum, Pr�flabor und Werkstatt er-

halten sowie weitere Nutzfl�chen.
Es entsteht mit finanzieller Unter-
st�tzung u.a. durch zahlreiche
technikorientierte Unternehmen
wie Volkswagen, Viessmann,
Daimler-Chrysler und H�bner aus
Nordhessen das Land Hessen, die
Stadt Baunatal, den Verband der
Metall- und Elektrounternehmen
Nordhessen aber auch der Raiff-
eisenbank Baunatal. Die Ein-
weihung des Anwenderzentrums
ist f�r den Herbst 2007 vorge-
sehen.

p/Foto: Regionalmanagement

„Oscar für Nachhaltigkeit“
Auszeichnung für SOLANOVA beim Energy Globe Award

Er gilt als der „Oscar f�r Nachhal-
tigkeit“, der Energy Globe Award,
der am 11. April im Europ�ischen
Parlament in Br�ssel verliehen
wurde.

Die Uni Kassel war dabei mit
dem j�ngst erfolgreich abgeschlos-
senen Forschungs- und Demon-
strationsprojekt SOLANOVA zur
kosteng�nstigen energetischen Sa-
nierung eines Plattenbaus in Un-
garn zum Super-Niedrigenergie-
haus: 90 Prozent Heizenergie wur-
den eingespart und die Bewohner
f�hlen sich wohler denn je. Damit
geh�rt die f�r Umweltthemen in-
ternational bekannte nordhessische
Universit�t zu den insgesamt 15
nominierten Weltmeisterteams im
Umweltschutz. �ber den 3. Platz
in der Kategorie Erde des interna-

tionalen Energy Globe Award hat
sich SOLANOVA-Projektkoordi-
nator Dipl.-Ing. Dipl.-Kfm. An-
dreas Hermelink riesig gefreut. Er
hatte das Forscherteam des von
Prof. Dr. Joseph Alcamo geleiteten
CESR der Uni Kassel (Center for
Environmental Systems Research)
in Br�ssel vertreten und damit das
Zentrum und seinen Forscher-Kol-
legen Dr. Hartmut H�bner repr�-
sentiert.

Auch der Gewinn des nationalen
Energy Globe f�r Ungarn ehrt das
Kasseler Team sehr. Dieser Preis
wurde am Vorabend der Gala
ebenfalls im Europaparlament ver-
liehen. „Es zeigt, dass die zu-
kunftsweisenden Ergebnisse von
SOLANOVA international wahr-
genommen werden “ p

Energy Globe Award:
Auszeichnung f�r Dr.
Hartmut H�bner (li.)
und Andreas Herme-
link. Foto: Eurosolar

300 Tsd. Euro für die Uni Kassel
Studienstrukturprogramm des Landes für die Lehre
Durch ein Studienstrukturpro-
gramm will der Hessische Minister
f�r Wissenschaft und Kunst, Udo
Corts, die Lehre an den hessischen
Hochschulen weiter verbessern
und gleichzeitig die aktuellen
Ver�nderungsprozesse im Hoch-
schulwesen unterst�tzen. Im
Rahmen des Programms stellt das
Land den Hochschulen 2007 erst-
mals 2,6 Millionen Euro zur Ver-
f�gung. Universit�ten, Fach- und
Kunsthochschulen beteiligen sich

anteilig an den Kosten ihrer jewei-
ligen Projekte. Rund 300 000 Euro
fließen aus diesen Mitteln 2007 an
die Universit�t Kassel. Gef�rdert
werden sollen ein „Servicecenter
Lehre“, die Implementierung von
Absolventenstudien (in Koopera-
tion mit der Hochschule Fulda),
Weiterbildungs-Masterprogramme
Industrial Engineering, eine Ser-
vicestelle „Studieren mit Kind“ und
die �berfachliche Doktoranden-
f�rderung. p

Studentenwerk

„BAföG erhöhen“
Das Deutsche Studentenwerk
(DSW) will die von der Bundesre-
gierung vorgesehene erneute Null-
Runde beim BAf�G nicht hinneh-
men. Viele Studierende gerieten
wegen der Einf�hrung von Stu-
diengeb�hren und der steigenden
Lebenshaltungskosten unter star-
ken Druck, sagte DSW-Pr�sident
Rolf Dobischat. Die vielen kosten-
neutralen Ver�nderungen, die die
Bundesregierung zum Winter 2007/
2008 plane, k�nnten nicht dar�ber
hinwegt�uschen, dass beim BAf�G
eine Anhebung der Bedarfss�tze
und Freibetr�ge �berf�llig sei. dpa

Studiengebühren

83 Prozent
haben Zweifel
83 Prozent der Studenten bezwei-
feln, dass die von ihnen in f�nf
Bundesl�ndern bezahlten Studien-
geb�hren „tats�chlich f�r eine bes-
sere Ausbildung verwendet wer-
den“. Ein etwa gleich großer Anteil
f�hlt sich von seiner Hochschule
nicht ausreichend �ber die zus�tz-
lichen Einnahmen informiert. Dies
zeigt eine am 11. April in Berlin
vorgestellte repr�sentative Emnid-
Umfrage im Auftrag der „Initiative
Neue Soziale Marktwirtschaft“.
Befragt wurden 1000 Studierende
in den f�nf Bundesl�ndern Bayern,
Baden-W�rttemberg, Hamburg,
Niedersachsen und Nordrhein-
Westfalen, in denen Geb�hren be-
reits erhoben werden.

Weiterhin lehnen 67 Prozent aller
Befragten Studiengeb�hren ab. Zu-
gleich wollen aber 90 Prozent der
Zahler mehr Mitsprache dar�ber,
wie die Geb�hren an ihren Hoch-
schulen eingesetzt werden. dpa

„Wagen wir das Unmögliche!‘‘
Studenten beschließen Boykott der Studiengebühren

In der studenti-
schen Vollver-
sammlung am 9.
Mai haben sich
etwa 400 Stu-
denten einstim-
mig f�r den
Boykott der Stu-
diengeb�hren
und f�r ein
Quorum von 22

Prozent ausgesprochen. Wenn bis
zum Stichtag zirka 3500 Studieren-
de (22 Prozent) die 500 Euro Ge-
b�hren statt an die Uni auf ein ei-
gens eingerichtetes Treuhandkonto
�berweisen, tritt der Boykott in
Kraft. Boykottieren weniger Stu-
dierende als durch das Quorum
vorgesehen, wird das Geld an das
Land Hessen �berwiesen. Exmatri-
kulierung droht laut AStA nicht.

Wird das Quorum jedoch erreicht,
glaubt die Studierendenschaft, dass
Land und Universit�t gezwunge-
nermaßen auf Studiengeb�hren
verzichten, um die enorme Anzahl
boykottierender Studierender nicht
exmatrikulieren zu m�ssen. „Wa-
gen wir das Unm�gliche‘‘, sagt
AStA-Vorsitzender Sebastian B�tt-
ger und appelliert an den Optimis-
mus der Studierenden.

Vor ihnen liegt ein hartes St�ck
Arbeit, denn nicht alle Studenten
k�nnen sich am Boykott beteiligen.
Erstsemester und ausl�ndische Stu-
dierende etwa fallen weg. Es blei-
ben zirka 60 Prozent potentieller
Boykottierer, von denen die H�lfte
�berzeugt werden muss, um das
Quorum zu knacken. km

Interview Seite 6

Zu einer
Demonstration durch

die Kasseler Innen-
stadt vesammelten

sich Studierende am
9. Mai nach einer Voll-

versammlung.
Foto: Machill
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Mai

16.
asl FUSION - Positionen zu Architektur, Stadt und Landschaft. Hongkong - Vertragen sich Nach-

haltigkeit und höchste Dichte? Vortragsreihe. Edward Ng (Hongkong). Kassel, Henschelstr. 2,

K10-Forum. 19:00 Uhr. Information: Prof. Dr. Manuel Cuadra, Tel. (0561) 804-3398

Gesellschaftswissen-

schaften

Interdisziplinäre Brücken bauen. Promotion auf neuen Wegen. Eröffnung des Graduiertenzen-

trums (KIGG). Kassel, Mönchebergstr. 5, Gießhaus. 14:00 bis 16:00 Uhr. Information: Prof. Dr.

Renate Dürr, Tel. (0561) 804-3106

22.
Wirtschafts-

wissenschaften

Recht und Ökonomie. Indikatoren nachhaltiger Entwicklung: Zwischenbilanz einer 10-jährigen

Wanderung zwischen Theorie und Praxis. Kolloquium. Prof. Dr. Hans Diefenbacher (Uni Kas-

sel). Kassel, Nora-Platiel-Str. 5, Raum: 3107. 11:45 bis 13:00 Uhr. Information: Prof. Dr. Georg von

Wangenheim, Tel. (0561) 804-1946

Universitätsbibliothek Treffpunkt Eulensaal. Elisabeth von Thüringen - Ein Beispiel des Glaubens und der Liebe. Ver-

anstaltungsreihe. Bischof em. Prof. Dr. Christian Zippert. Kassel, Murhardsche Bibliothek, Eu-

lensaal. 18:00 Uhr. Information: Konstanze Liebelt, Tel. (0561) 804-7307

Naturwissenschaften Chemisches Kolloquium. Auf der Suche nach neuen photovoltaischen Bauteilen: Hybridmate-

rialien aus organischen Farbstoffen und Pigmenten mit anorganischen Halbleitern. Vortrag.

Prof. Dr. Derck Schlettwein (Universität Gießen). Kassel, Heinrich-Plett-Str. 40, Raum: 409. 17:15

Uhr. Information: Prof. Dr. Rüdiger Faust, Tel. (0561) 804-4750

Präsidium Sprechstunde für Studierende. Kassel, Mönchebergstr. 19/3. Stock. 14:00 bis 16:00 Uhr. Infor-

mation: Heidi Eickmann, Tel. (0561) 804-2233

23.
Bauingenieurwesen Abfalltechnik. Weiterentwicklung der Abfallsammlung - Abfallwirtschaft ohne Duale Systeme?

Fachtagung. Mövenpick Hotel Kassel, Spohrstraße 4 / In der Kurfürsten Galerie. 10:00 Uhr. In-

formation: Dipl.-Ing. Ruth Morgan, Tel. (0561) 804-3954

24.
Kunsthochschule Kassel Video-Blicke. Workshop für Kinder und Jugendliche. Prof. Dr. Tanja Wetzel. Kunsthochschule

Kassel, Menzelstr. 13-15/Eingang C, Raum: 3230. 15:00 bis 18:30 Uhr. Information: Prof. Dr. Tanja

Wetzel, Tel. (0561) 804-5373

Juni

04.
Wirtschaftswissen-

schaften

Kooperation Wissenschaft & Wirtschaft: Innovation und Roadmapping. Einsatz von Roadmaps

zur systematischen Umsetzung der Strategie bei Benteler Stahl/Rohr. Vortrag. Dr.-Ing. Alexan-

der Redenius (Innovationsmanager, Benteler). Kassel, Arnold-Bode-Str. 12, Raum: VI. 16:00 Uhr.

Information: Prof. Dr. Marion A. Weissenberger-Eibl, Tel. (0561) 804-3056

05.
Wirtschafts-

wissenschaften

Recht und Ökonomie. Ausgewählte Probleme bei Versteigerungen auf Internetplattformen.

Kolloquium. Ass. jur. Sylvia Rückebeil (Uni Kassel). Kassel, Nora-Platiel-Str. 5, Raum: 3107. 11:45

bis 13:00 Uhr. Information: Prof. Dr. Georg von Wangenheim, Tel. (0561) 804-1946

Präsidium Sprechstunde für Studierende. Kassel, Mönchebergstr. 19/3. Stock. 14:00 bis 16:00 Uhr. Infor-

mation: Heidi Eickmann, Tel. (0561) 804-2233

06.
asl FUSION - Positionen zu Architektur, Stadt und Landschaft. The Making of Your Magazine. Vor-

tragsreihe. Nikolaus Kühnert, Anh-Linh Ngo, Martin Luce. Kassel, Henschelstr. 2, K10-Forum.

19:00 Uhr. Information: Prof. Dr. Manuel Cuadra, Tel. (0561) 804-3398

asl Berufliche Nischen für Architekten, Stadt- und Landschaftsplaner. Wildpflanzen von A bis Z /

Lichtplanung. Veranstaltungsreihe. Steffen Guido Fleischhauer und Carla Wilkins. Kassel,

Henschelstraße 2, Raum: 1140. 12:00 bis 13:30 Uhr. Information: Dipl.-Ing. Lolita Hörnlein, Tel.

(0561) 804-2325

07.
Akademisches

Auslandsamt

Besuch des Archivs der deutschen Frauenbewegung. Clubabend. Kassel, Gottschalkstr. 57 /

Treffpunkt. 16:00 Uhr. Information: Anke Ickler, Tel. (0561) 804-2540

11.
Maschinenbau Seminar für Werkstofftechnik. Offene Fragen zur Zwillingsbildung und zu den resultierenden

makroskopischen Eigenschaften von Struktur- und Funktionswerkstoffen. Vortrag. Dr.-Ing. M.

Wagner (Institute for Materials, Ruhr-Universität Bochum). Kassel, Mönchebergstraße 3,

Raum: 2120. 16:15 bis 17:15 Uhr. Information: Enis Cherif, Tel. (0561) 804-3701

13.
Erziehungs-

wissenschaft/

Humanwissenschaften

Medienforschung und Medienkultur. Radio in the digital era. Ringvorlesung in deutscher und

englischer Sprache. Prof. Per Jauert (Aarhus Universität Dänemark). Kassel, Kulturbahnhof/

Offener Kanal. 18:00 bis 20:00 Uhr. Information: Judith Seipold M.A, Tel. (0561) 804-3975

asl FUSION - Positionen zu Architektur, Stadt und Landschaft. The Making of ... Frankfurter Skyline.

Vortragsreihe. Jochem Jourdan. Kassel, Henschelstr. 2, K10-Forum. 19:00 Uhr. Information:

Prof. Dr. Manuel Cuadra, Tel. (0561) 804-3398

14.
Maschinenbau Tornado in der Commerzbank-Arena Frankfurt. 4. Schüler-Uni mit dem Thema Klimawandel

beim Hessen Science Day. Frankfurt, Commerzbank-Arena. 10:00 bis 18:00 Uhr. Information:

Dipl.-Des. Karen Marschinke, Tel. (0561) 804-3648

Bauingenieurwesen Bau und Erhaltung von Verkehrswegen. Neue 3-D Steuerungstechnologien für Baumaschinen.

Seminar im Verkehrswesen. Dipl.-Ing. Wolfram Voigt (Topcon Deutschland GmbH). Kassel,

Mönchebergstr. 7, Raum: 2215. 16:00 bis 17:30 Uhr. Information: Dr.-Ing. Steffen Riedl, Tel. (0561)

804-2846

15.
Kinderuniversität Saubillig, geil - Komm, hol dir das Teil! Wie die Werbung auf uns wirkt. Vorlesung. Prof. Dr.

Achim Barsch/Dr. Christoph Müller (FB Sprach- und Literaturwissenschaften). Kunsthoch-

schule Kassel, Menzelstraße 13/Eingang A, Hörsaal. 16:00 bis 16:45 Uhr sowie von 17:30 bis

18:15 Uhr. Information: Katja Machill, Tel. (0561) 804-2558. Alle Veranstaltungen der Kinderuni-

versität sind bereits ausverkauft!

16.
Universitätsbibliothek Handschriftenschätze. Erweiterte Öffnungszeiten und Führungen im Handschriftentresor. Kas-

sel, Br. Grimm-Platz 4a/Murhardsche Bibliothek. 14:00 bis 18:00 Uhr. Information: Konstanze

Liebelt, Tel. (0561) 804-7307

Kunsthochschule Kassel KasBaH Gästehäuser - ein trinationales Projekt. Gästehäuser, Podiumsgespräche und (Stadt-

Führungen. Prof. Jakob Gebert (Produkt Design) und Prof. Till Velten (Produkt Design). Kunst-

hochschule Kassel, Menzelstr. 13 - 15. Information: Prof. Jakob Gebert, Prof. Till Velten , Tel.

(030) 39837283

17.
IAG

Grundschulpädagogik

HolzschnittARTige Kinderwelten. Veranstaltungsreihe. Kassel/Grundschulwerkstatt der Uni-

versität, Henschelstr. 6. N: N: Uhr. Information: Prof. Dr. Herbert Hagstedt, Tel. (0561) 804-3601

18.
asl Europäische Sommerschule. Workshop. Prof. Dr. D. Ipsen, Dipl.-Ing. Steffi Schuster (Öster-

reich), Dr. Renate Breuß (Österreich), Dipl.-Ing. Kyoko Iida (Japan), Dipl.-Ing. Susanne Kost,

Sabine Slapa, Gert-Jan Hospers (Niederlanden). Kassel, Weißensteinstr. 72, Kassel. 10:00 bis

18:30 Uhr. Information: Dipl.-Ing. Susanne Kost, Tel. (0561) 804-3505

Maschinenbau Seminar für Werkstofftechnik. Ermüdungsrisswachstum in Bauteilen und Strukturen. Vortrag.

Prof. Dr.-Ing. habil H. Richard (Institut für Mechatronik und Konstruktionstechnik, Fachgruppe

Angewandte Mechanik, Universität Paderborn). Kassel, Mönchebergstraße 3, Raum: 2120.

16:15 bis 17:15 Uhr. Information: Enis Cherif, Tel. (0561) 804-3701

Diese Übersicht enthält eine Auswahl von Veranstaltungen der Universität Kassel. Die voll-

ständige Liste aller Termine unter www.uni-kassel.de/presse/veranstaltungen

Wissbegierige Kinder
Kinderuni „Kunst und Kultur“ hat begonnen

Lichte R�ume, Blick ins Gr�ne und
ganz viel Kunst: Das Zuhause der
Kasseler Kinderuni zum Thema
„Kunst und Kultur“, die am 4. Mai
mit neuen spannenden Themen
durchstartete, ist diesmal die
Kunsthochschule Kassel. In ihrem
H�rsaal werden bis Februar 2008
an vierzehn Freitagen zweimal 200
wissbegierige Kinder sitzen und die
Dozenten mit ihren Fragen rund
um die Themen Kunst und Kultur
l�chern: Wie lautet der Trick beim
Trickfilm? Wie formt der Mund
W�rter? Wieso ist der wahre
K�nstler ein Kind?

F�r die Organisation der Kin-
deruni ist die Pressestelle der Uni
Kassel verantwortlich. Wissen-
schaftlich unterst�tzt und thema-
tisch koordiniert wurde sie vom
Kasseler Germanistik-Professor
Dr. Norbert Kruse. Mit zehn Do-

zenten vom Fachbereich Sprach-
und Literaturwissenschaften und
sieben von der Kunsthochschule
Kassel hat er ein abwechslungsrei-
ches Programm zusammenstellen
k�nnen. Jeweils Freitag wird zwei-
mal dieselbe Vorlesung gehalten,
von 16.00 Uhr bis 16.45 Uhr und
von 17.30 bis 18.15 Uhr. Die Ver-
anstaltungen waren noch am ersten
Verkaufstag ausverkauft.

Finanziell unterst�tzt werden die
Kinderuni und die Veranstaltungen
im Jahr der Kunst und Kultur durch
die Kasseler Sparkasse und den
Kasseler Hochschulbund e.V.

Die Universit�t Kassel bietet im
Jahr der Kunst und Kultur neben
der Kinderuni auch eine Vielzahl
von Workshops f�r Kinder und
Jugendliche an. Alle Veranstaltun-
gen: www.uni-kassel.de/
kunstundkultur. p

Der publik KULTURKALENDER
AUSSTELLUNGEN
Museum Fridericianum, Karlsaue,
Neue Galerie, Schloss
Wilhelmsh�he
16. Juni. Er�ffnung der documenta
12. Internationale Kunstausstel-
lung. T�glich 10-20 Uhr. Erm�ßig-
ter Eintritt f�r Studenten. Bis 23.
September

Kasseler Kunstverein
1. Juni bis 30. September „Kasseler
Kunstvereinsheim“. Obere
Karlstr. 14. Er�ffnung 1., 2. und 3.
Juni, ab 20 Uhr. 42 K�nstler aus
sechs L�ndern. Performances,
Vortr�ge, interaktive Aktionen,
Filme, Konzerte. Aktuelles Pro-
gramm unter www.kasselerkunst

Orangerie
Karlsaue Astronomisch-Physikali-
sches Kabinett „Zum Ruhme Got-
tes. Naturwissenschaften und Re-
ligion in der fr�hen Neuzeit“. Bis
18. November. Di-So 10-17 Uhr.
Tel. (0561) 31 68 00.
www.museum-kassel.de.

THEATER
Staatstheater Kassel
Premieren
18. Mai, 19.30 Uhr, Opernhaus
„Die Italienerin in Algier“. Komi-
sche Oper von Gioacchino

Rossini. Musikalische Leitung:
Rasmus Baumann. Regie: Lorenzo
Fioroni.
18. Mai, 23 Uhr, Schauspielfoyer
„Stirb schneller II. Pretty Woman
trifft Freddy Krueger. Regie: Axel
Holst.
1. Juni, 20.15 Uhr, Theater im Fri-
dericianum (tif)
»Le petit maitre. Eine Liebesge-
schichte« . Von Nino Harati-
schwili. Urauff�hrung. Regie: Jette
Steckel
2. Juni, 19.30 Uhr, Schauspielhaus
„Sch�ndung“. Von Botho Strauß.
Regie: Martin Schulze.
16. Juni, 19.30 Uhr, Schauspielhaus
„Die sieben Tods�nden/Die Stim-
me des Waldes 3“. Von Kurt Weill
und Bohuslav Martinu. Theater
Jugend Orchester.
Karten unter (0561) 1094-222,
www.staatstheater-kassel.de

UNSER TIPP
Die internationale Kunstausstel-
lung documenta, die alle f�nf Jahre
in Kassel veranstaltet wird, erobert
diesmal neue Ausstellungsorte. So
sind in der Karlsaue Pavillons f�r
eine Gem�ldegalerie aufgebaut.
Zum ersten Mal wird auch aktuelle
Kunst im Schlosspark und Schloss
Wilhelmsh�he zu sehen sein.

Claudia v. Dehn

Ringvorlesung

Medienkultur im
documenta-Jahr
Medienforschung und Medienkul-
tur“ heißt eine internationale Ring-
vorlesung der Universit�t Kassel,
Fachgebiet Medienp�dagogik mit
Blick auf die documenta 12. Als
Referenten sind Hochschulprofes-
soren aus Brasilien, D�nemark,
Deutschland, England, Frankreich,
Russland und der Schweiz geladen,
die zu ihren aktuellen Arbeits- und
Forschungsschwerpunkten vortra-
gen und dabei den Br�ckenschlag
zwischen Medienforschung, Me-
dienkultur und der documenta 12
machen werden.

Die n�chsten Veranstaltungen
sind: „Vom Verschwinden des Kin-
derfernsehens“ (Prof. Gert K.
M�ntefering) am 16. Mai und
„Media semiotics is reading ima-
ges“ (Prof. Gunther Kress) am
30 Mai. Die Veranstaltungen be-
ginnen um 18.00 Uhr und finden
mit wenigen Ausnahmen im Me-
dienprojektzentrum Offener Kanal
im KulturBahnhof Kassel statt.

Das vollst�ndige Programm un-
ter www.medienpaed-kassel.de, wo
auch Raum- und Zeit�nderungen
bekannt gegeben werden. p

Konzerte

Soundcheck im
documenta Jahr
Die Konzertreihe soundcheck im
Eulensaal – 2002 anl�sslich der do-
cumenta 11 von Prof. Reinhard
Karger ins Leben gerufen – bietet in
Kassel eine k�nstlerische Plattform
f�r ganz spezielle Konzertprojekte,
die jeweils nur einmal stattfinden
und in dieser Form anderswo nicht
zu finden sind.

F�r das Jahr der documenta 12
hat Karger eine opulente Reihe von
soundcheck-Konzerten bis in den
Januar 2008 geplant. Die n�chsten
Termine:

Mittwoch, 16. Mai, 20.00 Uhr,
Gastspiel Tarquin, Kammeroper
von Ernst Krenek, konzertante
Auff�hrung durch Studierende der
Anton-Bruckner-Privatuniversit�t
Linz, Leitung Thomas Kerbl.

Mittwoch, 30. Mai, 20.00 Uhr,
„Das Schicksal will’s, ich darf nicht
lieben“. Das Liedschaffen des
Spohrsch�lers Norbert Burgm�ller
mit einem Essay von Prof. Dr.
Frauke Heß. Lieder von Norbert
Burgm�ller, Franz Schubert, Ro-
bert Schumann und Louis Spohr.

Sonntag, 1. Juli, 11.00 Uhr, „J�rg
Widmann und . . .“ Musik f�r
Streichquartett von J�rg Widmann,
Robert Schumann und Joseph
Haydn, Vogler-Quartett. Mit einem
Essay von Prof. Dr. Matthias
Henke.

Alle Konzerte finden statt im
Eulensaal der Murhardschen Bi-
bliothek, Br�der-Grimm-Platz 4a.

Reservierungen unter Telefon
(05 61) 9 37-13 31 , Fax (05 61) 6 02
90 709, E-Mail info@soundcheck-
kassel.de. p

Theresa Kolenics und
Teresa Herde wissen
nach der Kinderuni
„Wie entsteht Spra-
che?“, warum mit
M�hre im Mund der
m-Laut nicht geht.

Foto: Machill

Kontakte knüpfen
8. Messe meet@uni-kassel mit 15 namhaften Firmen
Am Dienstag, den 5. Juni von 10 –
16 Uhr, findet in dem Geb�ude
Technik II/III, Kurt-Wolters-Stra-
ße 3 die achte Firmenkontaktmesse
der Universit�t Kassel statt.

Am Messetag stehen die Perso-
nal- und Fachverantwortlichen der
teilnehmenden Unternehmen in
ungezwungener Atmosph�re zur
Verf�gung. Studierende und Ab-
solventInnen der Universit�t Kassel
haben so die Chance, direkte be-
rufliche Kontakte zu kn�pfen. Au-
ßerdem wird es in diesem Jahr am
Messetag einen kostenlosen Bewer-
bungsmappencheck und auch wie-
der Unternehmenspr�sentationen
geben.

Das besondere an der Firmen-
kontaktmesse meet@uni-kassel ist,
dass nur Firmen teilnehmen, die
konkret und gezielt an der Univer-
sit�t Kassel nach k�nftigen Mitar-
beiterInnen suchen.

Mit je einem eigenen Stand ver-
treten sind in diesem Jahr Brunel
GmbH, Continental AG/Conti-
Tech Schlauch GmbH, Daimler-

Chrysler AG, FERCHAU Engin-
eering GmbH, Gebr. Bode GmbH
& Co. KG, Hettich International,
K+S Aktiengesellschaft, KPMG
Deutsche Treuhand-Gesellschaft,
PricewaterhouseCoopers, RMG
Regel + Messtechnik GmbH, Ro-
bert Bosch GmbH, SAP AG, Sim-
Corp GmbH, ThyssenKrupp
Transrapid GmbH, T�V Techni-
sche �berwachung Hessen GmbH,
Volkswagen AG und WINGAS
GmbH.

Schon im Vorfeld der Messe
k�nnen sich InteressentInnen kos-
tenfrei auf verschiedene Art vorbe-
reiten und Angebote nutzen. So
gibt es diesmal einen Online- Be-
werbungsservice, um feste Inter-
viewtermine mit ausgew�hlten Un-
ternehmen zu vereinbaren. Außer-
dem bietet der Alumni & Career
Service ein kostenfreies Bewer-
bungstraining am 31. Mai ab 12 Uhr
in der Gottschalkstr. 22 an, in dem
Tipps zum Messebesuch gegeben
werden. p
www.uni-kassel.de/acs

Vortragsreihe

Kommunikations-
plattform
Zum siebten Mal veranstaltet das
Fachgebiet Innovations- und Tech-
nologie Management der Universi-
t�t Kassel unter der Leitung von
Prof. Dr. Marion Weissenberger-
Eibl die Vortragsreihe „Kooperati-
on Wissenschaft & Wirtschaft“
zum Thema „Innovation und
Roadmapping“. Sie stellt eine
Kooperation von Wissenschaft und
Wirtschaft dar, deren Besonderheit
in ihrer Funktion als Kommuni-
kations- und Austauschplattform
f�r Unternehmen, Professoren und
Studierende liegt. Im Mai sind Vor-
tr�ge vorgesehen mit: Dr. Matthias
Afting, Leiter Personal- und Bil-
dungsstrategie, Deutsche Bahn AG,
zum Thema „Innovation und
Dienstleistung Initiativen der DB
AG“ (21. Mai, 16 Uhr, Arnold-
Bode-Str. 12, HS VI) und Dr.-Ing.
Thomas Pohlmann, Bereichsleiter
Elektronik, Inter Control zum
Thema „Erfolgreich Innovations-
prozesse gestalten mit Roadmaps“
(22. Mai, 12 Uhr, Arnold-Bode -Str.
12, HS IV). p
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muss sich dem Wettbe-

werb stellen“.
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Forschung 2007
Die Einwerbung von Drittmitteln bedarf des Marketings
Die Beteiligung an Ausschreibun-
gen und Wettbewerben sowie die
Einreichung von Forschungsan-
tr�gen an Forschungsf�rderer ist
mit viel Engagement, Arbeit und
Hoffnungen verbunden. Im Falle
des Erfolgs �berwiegen Gef�hle
der Anerkennung und Best�tigung
der eigenen Kompetenz. Eine Ab-
lehnung hingegen wird nicht selten
als pers�nlicher Misserfolg inter-
pretiert und wirkt l�hmend auf
weitere Forschungsinitiativen.

Ablehnungen demotivieren

Bei der Vielzahl von Antr�gen und
der daraus resultierenden relativ
geringen Erfolgsquote (zwischen
10 und 45 Prozent je nach For-
schungsf�rderer) ist es nicht ver-
wunderlich, wenn Ablehnungen
�berwiegen. Die Motivation, nach
einem abgelehnten Antrag einen
neuen zu generieren, ist gering,
und ein neuer Anlauf gelingt nur,
wenn das Umfeld dazu ermuntert
und Unterst�tzung durch die Kol-
legen, das jeweilige Dekanat und
das Pr�sidium gegeben ist.

An den Erfahrungen aus der
Ablehnung der beiden Exzellenzi-
nitiativen kann dies verdeutlicht
werden. Das Pr�sidium dankt aus-
dr�cklich allen Professorinnen,
Professoren und wissenschaftli-
chen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern, die sich an der umfangrei-
chen Antragstellung beteiligt ha-
ben. Durch die Kooperation w�h-
rend der Antragstellung sind neue
Ideen entstanden, haben sich Kol-
leginnen und Kollegen n�her ken-
nen gelernt und Initiativen f�r
neue Projektverb�nde entwickelt.
Durch die Zentrale Forschungs-
f�rderung (ZFF-Mittel) sollen
diese Initiativen weitergef�hrt und
in neue Antr�ge (DFG-Forscher-
gruppen, SFB-Antr�ge, DFG-
Schwerpunktprogramm, EU-/
BMBF-/AiF-Projektantr�ge etc.)
umgesetzt werden. Das For-
schungsreferat der Hochschule
kann Ansprechpartner benennen,
die Antragsteller bei Bedarf bera-
ten k�nnen.

Herausforderung

Wir haben aus der Ablehnung der
Exzellenzantr�ge gelernt, dass an
unserer Hochschule noch nicht die
„kritische Menge“ an Grund-
lagenforschung existiert, um einen
Antrag im Rahmen der Exzellenz-
initiative zum Erfolg f�hren zu
k�nnen. Betrachten wir es daher
als Herausforderung, diese kriti-
sche Menge in den n�chsten Jahren
zu erzeugen. Hierzu ist es not-
wendig, im Rahmen der DFG-
F�rderung Einzelantr�ge zu
stellen, sich an Forschergruppen
zu beteiligen, in Schwerpunkt-
programmen zu forschen und
m�glichst nationale und interna-
tionale Kooperationen zu suchen.
Durch Ver�ffentlichungen in

englischsprachigen Journalen ist
gew�hrleistet, dass die zuneh-
mend international (d.h. englisch-
sprachig) agierenden Gutachter
die Ver�ffentlichungen lesen
und zur Kenntnis nehmen
k�nnen.

Durch die zunehmende Bedeu-
tung der Drittmittel f�r die Gene-
rierung von Forschungsergeb-
nissen (an ihnen wird – in Verbin-
dung mit entsprechenden Ver�f-
fentlichungen – die Reputation des
einzelnen Wissenschaftlers, aber
auch der zugeh�rigen Institution
gemessen), werden die Forsche-
rinnen und Forscher gezwungen,
sich in die Netzwerke der jeweili-
gen Scientific Community zu
integrieren. Hierzu geh�ren
neben Aktivit�ten auf wissen-
schaftlichen Kongressen und
Tagungen auch die �bernahme
von Begutachtungen im Auftrag
der jeweiligen Forschungsinstitu-
tion, die Mitarbeit in Entschei-
dungsgremien und die Pflege der
Kontakte zu den Forschungsf�r-
derern. Eine minimale Verpflich-
tung besteht darin, sich an den
Wahlen zu den Gremien und den
Fachgutachtern zu beteiligen und
sich vor den Wahlen unter den
Kollegen abzustimmen.

Kompetenz bewertbar machen

Man kann es bedauern oder ein-
fach nur zur Kenntnis nehmen:
die Einwerbung von Forschungs-
mitteln bedarf des Marketings.
Hierzu geh�ren angemessene In-
ternetauftritte, Vortr�ge auf Ta-
gungen, Pr�senz in �ffentlichen
Medien und sonstige Aktivit�ten
in Gremien, Verb�nden etc. Wis-
senschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern, denen diese Form der
„Selbstvermarktung“ ein Greuel
ist und nicht mit den eigenen ethi-
schen Standards vertr�glich, m�s-
sen �berpr�fen, in welcher Form
die eigene Kompetenz durch
Dritte bewertbar gemacht werden
kann.

Sicher ist: Wer auf Ressourcen
zugreifen m�chte, muss sich dem
Wettbewerb stellen und der
Begutachtung durch Dritte aus-
setzen. Der Mittelzufluss ohne
Vor- bzw. Gegenleistung ist eine
Illusion.

Positiven Trend fortsetzen

Die Forschungsaktivit�ten an un-
serer Universit�t haben sich in den
letzten Jahren sehr positiv entwik-
kelt, und es ist zu hoffen, dass sich
durch die Berufung neuer Kolle-
ginnen und Kollegen dieser Trend
noch verst�rken wird. Dies ist
notwendig, um die Attraktivit�t
der Hochschule f�r Studierende
und WissenschaftlerInnen zu er-
h�hen und im Wettbewerb mit an-
deren vergleichbaren Universit�-
ten bestehen zu k�nnen.

Ekkehart Frieling

Diplomarbeit aus dem Internet
Der Kampf gegen Plagiate steht an der Uni Kassel erst am Anfang

Das Internet macht’s m�glich. Statt
selbst eine Seminararbeit zu schrei-
ben, kann man auch einfach eine
fremde Arbeit abgeben oder in
weiten Teilen �bernehmen. Was
einige clever finden, ist f�r die Do-
zenten schlicht Betrug. Allein: Wer
Plagiate abgibt, muss an der Uni
Kassel offenbar nicht mit ernsthaf-
ten Konsequenzen rechnen. Denn
eine Exmatrikulation wegen Be-
trugs ist nicht m�glich. Und eine
Uni-weite Regelung des Problems
gibt es nicht. Die Fachbereiche sind
auf eigene Ideen angewiesen.

Software soll
Betrüger aufspüren

Am Fachbereich Wirtschaftswis-
senschaften (FB 07) etwa wird be-
reits seit vier Jahren ein Programm
eingesetzt, das es den Professoren
erleichtern soll, Plagiate zu ent-
deckten. „Das Programm ist heute
ziemlich veraltet“, sagt der Vorsit-
zende des Pr�fungsausschusses des
FB 07, Professor Jochen Michaelis.
Rund 3000 Euro m�chte Michaelis
deshalb in den Kauf des neuen Pro-
gramms „Turn it in“ investieren.
Bezahlt werden soll es aus den Stu-
diengeb�hren, die ab dem Winter-
semester f�llig werden. Der elektro-
nische Helfer durchforstet Internet-
Datenbanken nach Formulierun-
gen, die von den Nutzern des Pro-
gramms eingegeben werden. Schl�gt
das Programm Alarm, ist klar: Hier
hat der Verfasser gemogelt.

„Plagiieren wird h�ufig gar nicht
als Unrecht wahrgenommen“, klagt
Michaelis. Tats�chlich aber sei das

Kopieren von ganzen Abschnitten
oder Arbeiten aber Diebstahl geis-
tigen Eigentums. Was Michaelis �r-
gert: „Die Sanktion ist praktisch
gleich Null“. Wer die Note 5 f�r
einen T�uschungsversuch kassiere,
sei zwar durchgefallen, k�nne aber
die Leistung in einer Wiederholung
erbringen. „Das ist weicher, als an
anderen Unis“. Er beklagt, dass
eine Versch�rfung der Rahmenpr�-
fungsordnung im Jahr 2004 ge-
scheitert sei.

Bei der Bewertung des Problems
gehen die Meinungen indes ausein-
ander. Am Fachbereich Bauinge-
nieurwesen etwa sieht Dekan Pro-
fessor Michael Schmidt keinen Re-
gelungsbedarf. „F�r große Beweis-
recherchen haben wir keine Zeit,
daf�r ist das Problem einfach rein
zahlenm�ßig zu unbedeutend“, sagt
er. Wer betr�ge, falle durch die
Pr�fung „wie das schon immer
war“.

Zwei von drei Arbeiten Plagiate

Anders sieht das Professorin
Susanne Bach, die am Fachbereich
Sprach- und Literaturwissenschaf-
ten lehrt. Bei einer ersten Stichpro-
be waren zwei von drei gepr�ften
Seminararbeiten deutlich als Pla-
giate erkennbar. Die Ertappten
werden nun zum Gespr�ch geladen
und d�rfen Bachs Seminare nicht
mehr besuchen. Die Professorin
betont das praktische Problem
beim Betrug: „Die Studierenden
lernen das Verfassen von schriftli-
chen Arbeiten nicht mehr“. Damit
verbunden gehe auch die F�higkeit

zur�ck, eigenst�ndig und struktu-
riert zu denken und zu arbeiten.
Die Kenntnisse, die im Studium er-
worben werden sollen, blieben auf
der Strecke.

Auch Dr. Helen Schwenken vom
Fachbereich Gesellschaftswissen-
schaften bek�mpft als Dozentin
Plagiate. „Ich gebe im Zweifel Teile
der Arbeit bei Google ein“, sagt sie.
Eine vom Dekanat per E-Mail
rumgeschickte Software werde
nach ihrem Eindruck im Fachbe-
reich aber nicht besonders h�ufig
angewendet. Schwenken bek�mpft
das Problem bereits bei der For-
mulierung der Aufgabe. „Ich ver-
gebe keine 08/15-Themen, sondern
eher aus dem Seminarkontext oder
eigenen empirischen Recherchen
kommende Themen“. Da falle das
Plagiieren von vorne herein deut-
lich schwerer.

H�rtere Sanktionen gegen Dau-
er-Betr�ger schl�gt Professor Hans
Nutzinger (FB 07), der der Ethik-
Kommission der Uni Kassel ange-
h�rt, vor. Er will zwar die M�g-
lichkeit, eine Leistung im zweiten
Anlauf zu erbringen, nicht abschaf-
fen. Aber „es w�re schon gut, Be-
trugsversuche nicht beliebig oft zu
gestatten“. Er schl�gt vor, Studie-
rende nach zwei oder drei nachge-
wiesenen Betrugsversuchen zu ex-
matrikulieren. Auch in der Ethik-
Kommission sei man sich einig,
dass es deutlichere Signale gegen
den Textklau geben m�sse. Denn
„es darf nicht heißen, wenn ihr be-
tr�gen wollt, kommt nach Kassel“.

Martin Sehmisch

Neues Flair im Pavillon
Studentenwerk verlagert Abendessen vom Pavillon ins Bistro ,K 10‘
Im ,Pavillon‘ der beliebten Caf�te-
ria mitten auf dem Campus Hol-
l�ndischer Platz l�sst sich seit Ende
April in noch gem�tlicherem Flair
genießen und entspannen. Sein
Umbau, bedingt durch die Verlage-
rung des Abendessenbetriebs in das
,Bistro K 10‘, ist beendet. Die K�-
che ist nun durch W�nde verdeckt.
Diese schließen den Raum zu ei-
nem harmonischen Rund ab. Ver-
st�rkt wird dieser Eindruck durch
zwei impressionistisch anmutende,
helle Photographien mit Motiven
des Kasseler Campus.

G�stebefragungen brachten ein
klares Votum f�r ein Verlegen des
Abendessens in eine gr�ßere Ein-
richtung. Viele Studieng�nge haben
sich ver�ndert. Eine große Anzahl
von Studierenden haben nicht mehr
die M�glichkeit, mittags ein war-
mes Essen zu sich zu nehmen. Da-
her entschloss sich das Studenten-
werk, ganzt�gig und abends war-
mes Essen anzubieten. Der ,Pavil-
lon‘ besaß f�r einen großen Essens-
betrieb nicht die r�umlichen Kapa-
zit�ten. Was anl�sslich der Fußball-
Weltmeisterschaft begann, ist seit-

dem Wintersemester 2006/07 zum
Regelangebot geworden. Im rot-
blau-gelben Ambiente des K 10
kann der Besucher von Montag bis
Donnerstag von 11.30 bis 20.30
Uhr; freitags von 11.30 bis 14.30
Uhr warm speisen. Mittlerweile
werden dort �ber 600 Essen pro
Tag ausgegeben.

„Das Studentenwerk ist immer
um Verbesserungen seiner Einrich-
tungen bem�ht. Nur mit dem
Feedback der Studenten k�nnen
wir die erforderlichen, konkreten
Ver�nderungsw�nsche oder Anre-
gungen feststellen und umsetzen“,
betont Brigitte Schwarz. Festhalten
k�nnen die Besucher ihre Anre-
gungen auf daf�r vorgesehenen
Zetteln, die in jeder Cafeteria oder
Mensa ausliegen, und in Meinungs-
k�sten eingeworfen oder beim Per-
sonal abgegeben werden k�nnen.
Eine weitere M�glichkeit ist das
Mailen der Anregungen unter
,www.studentenwerk-kassel.de/
Feedback.151.0.html‘. Antwort
bekommt jeder, dessen Adresse
lesbar angegeben wird, garantiert
die Pressesprecherin. Anna K�pper

Von Kinderuni bis temporären Häusern
Spannendes Kunst- und Kultur-Programm im documenta-Jahr
Mit einem umfangreichen �ffentli-
chen Veranstaltungsprogramm ma-
chen die Universit�t Kassel mit ih-
rer Kunsthochschule den diesj�hri-
gen Profilschwerpunkt „Kunst und
Kultur“ im documenta-Jahr sicht-
bar. Ob Kinderuni „Kunst und
Kultur“, Internetplattformen oder
tempor�re H�user zur documenta,
Aktionen und wissenschaftliche
Fragestellungen zum „Kommuni-
kationsraum documenta 12“, ob
documenta-urbana-Labor, Veran-
staltungen der Bibliothek oder eine
Soundcheck-Reihe der Musik: Mit
ihrem Jahresprogramm „Kunst und
Kultur“ will die Universit�t Kassel
Angebote machen, ihre k�nstleri-
schen und kulturellen Kompeten-
zen besser kennen zu lernen. So-
wohl die Kunsthochschule Kassel
in der Universit�t Kassel als auch
die Fachgebiete im Bereich der
Kulturwissenschaften haben ein
spannendes Programm entwickelt,
das viele Bez�ge zur Weltausstel-
lung moderner Kunst, der docu-
menta 12, herstellt – aber auch dar-
�ber hinaus weist.

Die Veranstaltungen werden fi-
nanziell unterst�tzt durch die Kas-
seler Sparkasse und den Kasseler
Hochschulbund e.V. Ein 40-seitiges
Programmheft ist jetzt erschienen.

Nicht von ungef�hr geh�rt die
Kunst zu den vier Profilbegriffen,
mit denen die Kasseler Universit�t
ihre Kompetenzfelder „Natur,
Technik, Kunst und Gesellschaft“
beschreibt. In f�r Deutschland bei-
nah einzigartiger Weise verbindet
die Kunsthochschule Kassel, die
teilautonom unter dem Dach der
Universit�t Kassel arbeitet, Kunst
und Wissenschaft. Die documenta
ist ein Kind dieser Verbindung.

Universität und documenta

Zahlreiche Veranstaltungen an der
Kasseler Hochschule wurden eigens
im Hinblick auf die documenta 12
entwickelt: So werden beispielswei-
se documenta K�nstler/innen sich
und ihre Arbeitsweise in der Kunst-
hochschule vorstellen, es werden
Internetplattformen eingerichtet
und mit Inhalten �ber und zur do-
cumenta mit verschiedenen Medien
gef�llt oder tempor�re G�steh�user
konstruiert und vermietet.

Die Uni wird auf ihrem Erweite-
rungsgel�nde in der Gottschalk-
straße Raum f�r ein lebendiges
Kunstwerk geben: 1001 Chinesin-
nen und Chinesen will der K�nstler
Ei Wei Wei nach Kassel bringen –
sie finden in der Uni ein Zuhause
auf Zeit. Aber auch im Fachbereich

Sprach- und Literaturwissenschaf-
ten wird das Projekt „Kommuni-
kationsraum documenta 12“ – es
wurde j�ngst als Partnerprojekt im
Jahr der Geisteswissenschaften
vom Bundesforschungsministerium
ausgezeichnet – die weltgr�ßte
Ausstellung moderner Kunst nut-
zen, um nach dem Zusammenhang
von Sprache, Kunst und �ffent-
lichkeit zu fragen.

Der Fachbereich Architektur,
Stadtplanung, Landschaftsplanung
l�dt in seiner documenta-Woche
zur fachlichen Auseinandersetzung
mit der documenta-Kunst ein. Ein
internationaler Workshop, das do-
cumenta-Labor, thematisiert die
„Zukunft der Regionen: Kassel“.

Die innere Kommunikation zur
documenta soll auch nicht zu kurz
kommen: Derzeit wird eine Platt-
form unter dem Arbeitstitel „Uni
goes documenta“ vorbereitet, die
unter www.uni-kassel.de/uniund-
documenta Aktuelles aus der Uni
zum Thema documenta aufbereitet.

p

Das umfangreiche Programmheft
ist ebenso wie die st�ndig aktuali-
sierten Veranstaltungshinweise un-
ter www.uni-kassel.de/kunstund-
kultur abrufbar.

Impressionistisch an-
mutende Plakate im
neugestalteten Pavil-
lon. Foto: SW
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Neues für das Bauwesen
Uni Kassel mit zwei Exponaten auf der Hannover-Messe
Mit zwei innovativen Projekten aus
dem Baubereich pr�sentiert sich die
Universit�t Kassel auf der Hanno-
ver Messe.

Mit einem modernen Baustoff,
dem Ultrahochfesten Beton
(UHPC), befassten sich die zwei
Exponate der Universit�t Kassel
zur Hannover Messe vom 16.-20.
April. Prof. Dr.-Ing. Manfred
Grohmann stellte neue Schalungs-
verfahren und Gitterschalentrag-
werke vor, die UHPC nutzen, um
filigrane Bauwerke zu realisieren.

Selbstreinigung und Luftreinhal-
tung durch Photokatalyse auf Bau-
stoffen war das Thema von Prof.
Dr.-Ing. habil. Michael Schmidt
vom Fachgebiet Werkstoffe des
Bauwesens der Uni Kassel. Schmidt

sieht ein hohes Innovationspoten-
zial durch Nanotechnologie im
Bauwesen: Ein Beispiel f�r die An-
wendung der Nanotechnologie im
Bauwesen ist die Beschichtung von
Baustoffen mit nanoskaligem TiO2.
Es ist m�glich, transparente Be-
schichtungen mit TiO2 auf Bau-
stoffen wie Keramiken, Glas, Beton
und anderen Werkstoffen herzu-
stellen, ohne den optischen Ein-
druck wesentlich zu ver�ndern.
Aufgrund der hohen photokataly-
tischen Aktivit�t von nano-TiO2

k�nnen an den beschichteten
Oberfl�chen unter Einwirkung von
Sonnenlicht (UV-Strahlung) orga-
nische Verschmutzungen abgebaut
und verschiedene Luftschadstoffe
zersetzt werden. p

„Von Bedeutung für Deutschland“
Mikrospiegelprojekt der Uni Kassel
Am 5. und 6. Juni l�dt Bundespr�-
sident Horst K�hler in Koopera-
tion mit der Bundesstiftung Um-
welt erneut die besten 150 Institu-
tionen und Unternehmen zur Pr�-
sentation innovativer Umwelt-
schutztechnologien in den Park von
Schloss Bellevue ein. Mit dabei ist
das Innovative Lichtlenksystem zur
Tageslichtnutzung und W�rme-
regulierung in Geb�uden mittels
„aktiver Fenster“. Das von
Prof. Dr. Hartmut Hillmer und
Prof. Dr.-Ing. J�rgen Schmidt ent-
wickelte System war im Dezember
in Monaco mit einem der drei aus-
gelobten „European Grand Prix for
Innovation Awards“ ausgezeichnet

worden (publik 1 vom 16.1.2007).
Die vom F�rstentum Monaco seit
1994 j�hrlich gestiftete Auszeich-
nung gilt in der Fachwelt als eine
Art europ�ischer Nobelpreis f�r
angewandte Forschung.

Zukunftsfeld

Die Projektpr�sentationen im Park
von Schloss Bellevue sollen einen
�berblick �ber die Breite und Viel-
falt der Arbeiten aus Umwelttech-
nik, -forschung, -bildung und Na-
turschutz geben und verdeutlichen,
dass es sich dabei um ein wichtiges
Zukunftsfeld handelt, was f�r
Deutschland von großer Bedeutung
ist. p

Plastikfaden statt Tinte
Maschinenbauer und Produkt Designer erschließen die dritte Dimension des Druckens

Bei den Maschinenbauer sind es
Kopfst�tzen, bei den Produkt-De-
signern Nassrasierer und bei den
Architekten Miniaturgeb�ude: die
Universit�t Kassel ist in die dritte
Dimension des Druckens aufge-
stiegen. Von den beiden 3D-Dru-
ckern, beide im Design einer �ber-
dimensionalen Mikrowelle, sind
Studierende und Lehrende glei-
chermaßen begeistert. „Am Anfang
haben wir uns gefreut wie die Kin-
der. Jeder kam und hat seine Nase
an die Scheibe gedr�ckt,“ erinnert
sich Dipl. Des. Heike Lehrmann,
k�nstlerisch-wissenschaftliche Mit-
arbeiterin im Studiengang Produkt
Design an der Kunsthochschule
Kassel.

Statt Raspel, Pfeile, Fr�se und
Heißdrahts�ge m�ssen Studenten
nun zur Herstellung von Modellen
ein Computerprogramm bedienen,
ein so genanntes CAD-Programm
(Computer Aided Design). Ist das
Modell erst einmal entworfen, zer-
legt ein weiteres Programm die
dreidimensionalen Daten in hori-
zontale Scheibchen und sendet die
Informationen Scheibe f�r Scheibe
an den Drucker. Wie beim Tinten-

strahler f�hrt ein Druckkopf �ber
einer Arbeitsplatte hin und her.
Statt Farbe druckt er Kunststoff-
f�den, Faden neben Faden ergeben
eine Fl�che, Fl�che auf Fl�che
schließlich das dreidimensionale
Objekt. Auch „L�cher“ werden in-
nerhalb der maximalen Maße von
20x20x30 cm gedruckt: ein St�tz-
material f�llt Hohlr�ume aus und
wird nach Beendigung des Drucks
mit Hilfe eines Laugenbads wieder
heraus gewaschen.

Projektarbeit „Nassrasur“

„Mit herk�mmlichen Methoden
w�rde ich Metallringe biegen, die
hundert Einzelteile verl�ten und
w�re damit wahrscheinlich ein Jahr
lang besch�ftigt“, sagt Produkt-
Design-Student Jens Otten mit
Blick auf den von ihm entworfenen
Nassrasierer im Skelett-Look. Jetzt
drucken er und seine Kommilitonin
Anne Schmitz ihre Projektarbeiten
zum Thema „Nassrasur“ im Rapid-
Prototype-Verfahren innerhalb von
wenigen Stunden.

3D-Druck ist aber nicht nur
schnell. Der Kunststoff, mit dem
gedruckt wird, ist im Vergleich zu

herk�mmlichen Modellmaterialien
wie Holz, Gips oder Schaumstoff
so stabil, dass mit dem Drucker-
gebnis tats�chliche Bewegungsab-
l�ufe getestet werden k�nnen. So
�berpr�fen Maschinenbau-Studen-
ten beispielsweise am Modell, ob
eine von ihnen am Computer ent-
wickelte „aktive“ Pkw-Kopfst�tze
im Falle eines Aufpralls automa-
tisch ausf�hrt und so die Wirbel-
s�ule sch�tzt. Bisher mussten
solche Modelle im f�r die Industrie
�blichen Spritzgussverfahren
hergestellt werden – laut
Prof. Dr. Ing. Bernd Klein vom
Fachgebiet Leichtbau-Konstrukti-
on zu zeitaufw�ndig f�r die
Produktion studentischer Pro-
jekte, und zu teuer: Die Produktion
der Kopfst�tze h�tte im Spritzguss
an die 50 000 Euro gekostet, mit
dem 3D-Drucker sind es etwa
300 Euro.

Auch die Architekten nutzen
die beiden 3D-Drucker der Uni-
versit�t Kassel, die zurzeit bei den
Maschinenbauern und den
Produkt Designern stehen. Einen
eigenen haben sie bisher nicht.
Architekten sind auf Miniaturmo-
delle von Geb�udedetails bis
hin zu riesigen Geb�uden an-
gewiesen, um ein Gef�hl f�r ihr
Volumen zu bekommen und
um zu �berpr�fen, wie sie sich
etwa in ein Stadtbild einf�gen.
Langfristig m�chte der Fachbereich
Architektur von den Kunststoff-
druckern zu Gipsdruckern wech-
seln, da es ihnen nicht um
Festigkeit, sondern um Optik und
kosteng�nstige Herstellung
der volumin�sen K�rper geht. So
kosten Gipsmodelle von Geb�uden
ca. nur 1/3 gegen�ber der
Kunststoffvariante und anders als
beim Kunststoff lassen sich die
Konturen des Modells sehr gut
erkennen.

3D-Drucker sind mittlerweile
so erschwinglich geworden, dass
sie nicht nur in Industrie, sondern
auch in Universit�ten und
kleineren Design-B�ros zu finden
sind. Es ist nur eine Frage der
Zeit, bis der „Raumdruck“ auch
zu Hause m�glich wird. Noch
hat er seinen Platz in der Entwick-
lung. km

Gemeinsam säen – getrennt ernten
Auszeichnung für Selbsterntegarten-Projekt des Fachgebiets Freiraumplanung
Als eines von zehn Preistr�gern
wurde das Projekt „Selbst-
enteg�rten – ein neuer Freiraumtyp
in der Stadt“ des Fachgebiets Frei-
raumplanung am 19. April in
Frankfurt mit einem Preisgeld von
25 000 Euro ausgezeichnet. �ber
400 Einzelpersonen und Gruppen
hatten beim Wettbewerb „Denke
lieber ungewohnt“ der IKEA-Stif-
tung ihre Ideen, Projekte und Mo-
delle eingereicht.

Im Sommer 2006 wurde das an-
gewandte Forschungsprojekt
„Selbsternteg�rten im Wohnquar-
tier“ unter Leitung von Prof. Dr.
Maria Spitth�ver an der Universit�t
Kassel ins Leben gerufen. Das Gar-
ten-Grundst�ck liegt in der Kasse-
ler Nordstadt in der N�he des Kas-
selers Hauptfriedhofs an der Wiener
Straße. In den G�rten soll neben der

Ernte des eigenen Biogem�ses auch
das Zusammentreffen von Kindern
und Erwachsenen unterschiedlicher
Kulturen eine große Rolle spielen.
Auch der Lehrgedanke wird mit
diesem Projekt vorbildlich unter-
st�tzt: Kinder sehen mit eigenen
Augen, dass das Gem�se nicht im-
mer aus der Dose oder der Tief-
k�hltruhe kommen muss.

… nur noch Unkraut jäten

In langen, parallelen Reihen werden
bis zu 25 verschiedene Gem�sesor-
ten angebaut. Nach der Bestellung
wird das Gel�nde – quer zu den
L�ngsreihen – in 40 qm (oder 80
qm) große Parzellen unterteilt. Die
fertig bestellten Parzellen werden
an Unterp�chter vergeben, die nur
noch Unkraut j�ten m�ssen, um
dann ernten zu k�nnen. Die Pacht

von 70 bzw. 140 e wird um ein
Vielfaches �ber den Wert des ge-
ernteten Gem�ses wieder hereinge-
holt.

Das Selbsterntekonzept wurde
Ende der 80er Jahre in Wien als
Folge der Tschernobyl-Katastro-
phe von Regine Bruno im Rahmen
eines Volkshochschulkurses ent-
wickelt. Von der Universit�t f�r
Bodenkultur in Wien kommend,
brachte Prof. J�rgen Heß (FB11)
die Idee nach Kassel und etablierte
die Selbsternte vor acht Jahren im
Rahmen einer studentischen Pro-
jektgruppe auf der Dom�ne Fran-
kenhausen. In den letzten sechs
Jahren wurde die Projektidee durch
Studierende und Mitarbeiter von
Frankenhausen aus auf inzwischen
mehr als zehn weitere Standorte
�bertragen p

Wasser für alle?
CESR mit wegweisendem Buchprojekt
In der bekannten Buchreihe
„Warnsignale“, die von der Uni
Hamburg und dem B�ro f�r Wis-
senschaftliche Auswertungen in
Kooperation mit GEO verlegt
wird, ist jetzt der zehnte Band er-
schienen. Er befasst sich mit dem
Thema „Wasser“ und beinhaltet
Beitr�ge von rund 130 Wissen-
schaftlern aus den unterschiedlich-
sten Fachgebieten.

Ressource Wasser

So ist eine umfassende Dokumen-
tation aktuellen Wissens �ber die
vielf�ltigen Aspekte des Wassers
zustande gekommen. Insbesondere
die Verknappung und Verschmut-
zung der Ressource Wasser als Fol-
ge vielf�ltiger menschlicher Aktivi-
t�ten wird in zahlreichen Einzel-
beitr�gen eindringlich dargestellt
und Handlungsstrategien disku-
tiert. Das verst�ndlich geschriebene
Buch richtet sich gleichermaßen an
Wissenschaftler, Studierende und
interessierte Laien. Das Zentrum
f�r Umweltsystemforschung, jetzt

„CESR“ (siehe rechts) hat gleich
mehrfach zu diesem Buchprojekt
beigetragen: So stammt einer der
f�nf Herausgeber vom CESR, au-
ßerdem erh�lt das Buch drei Artikel
die aus den Federn von CESR-Mit-
arbeitern stammen.
Das englischsprachige Buch wird
ferner in 1000 Freiexemplaren an
Bibliotheken und Organisationen
in Entwicklungsl�ndern verteilt –
auch hier hat sich das CESR finan-
ziell eingebracht und einen nicht
unerheblichen Beitrag zur Ausbil-
dung und zur kritischen Auseinan-
dersetzung mit wasserbezogenen
Problemen gerade in Regionen mit
eingeschr�nktem Literaturzugriff
geleistet. p

Jos� Loz�n, Hartmut Graßl, Peter
Hupfer, Lucas Menzel, Christian-
D. Sch�nwiese (Hrsg.): Global
change: Enough water for all?
Wissenschaftliche Auswertungen
und GEO-Verlag, Hamburg,
385 Seiten.

Von Kassel nach Thailand
Experimentierbuch wird zum Bestseller

Ein Buch geht um die Welt: Prof.
Dr. Kay Spreckelsen konnte jetzt
sein Experimentierbuch f�r
Grundschulkinder „Das U-Boot
in der Limoflasche“ in einer Aus-
gabe f�r Thailand in Bangkok pr�-
sentieren. Anlass war die Einla-
dung des Autors durch das Goethe
Institut in Bangkok und die
Frankfurter Messegesellschaft.
Der fr�here Professor f�r Didaktik
der Physik �bergab nicht nur ein
Exemplar seines Buches an die
thail�ndische Prinzessin Sirind-
horn, sondern hatte vielfach Gele-
genheit, das Buch und die darin
beschriebenen Experimente bei

Referaten, Diskussionen und Zeit-
schriften-Interviews vorzustellen.
Besonders beeindruckt zeigte sich
Spreckelsen vom gemeinsamen
Eexperimentieren mit thail�ndi-
schen Kindern, die ein ausgespro-
chenes Interesse an naturwissen-
schaftlicher Bildung an den Tag
legten.

„Das U-Boot in der Limofla-
sche. Mit 100 einfachen Experi-
menten die Welt verstehen“ von
Kay Spreckelsen ist 2006 bei Fi-
scher Schatzinsel erschienen (siehe
publik 5/2006) und soll in K�rze
auch in Israel und China auf den
Markt kommen. p

Die Produkt-Design-
Studenten Anne

Schmitz und Jens Ot-
ten halten in den H�n-
den, was eben noch im

Computer war: ihre
Nassrasierer wurden

mit einem 3D-Drucker
(im Hintergrund) ge-

druckt. Dipl. Des. Hei-
ke Lehrmann (rechts)
hat sie dabei betreut.

Foto: Katja Machill

Wissenschaftliche Veranstaltung von A–Z
Qualifizierung der besonderen Art für asl-Doktoranden
Die DoktorandInnen des Fachbe-
reichs Architektur, Stadt- und
Landschaftsplanung hatten durch
eine F�rderung des Fachbereichs
die M�glichkeit, Fachleute aus
Wissenschaft und Praxis zu zwei
fach�bergreifenden Kollegs einzu-
laden. F�r die Doktoranden war
dies etwas ganz besonderes. Sie
konnten in Eigenregie aktuelle
Themen aus unseren drei Fachrich-
tungen miteinander verbinden, die
Fachleute entsprechend ihrer Inter-
essen und W�nsche ausw�hlen und
eine wissenschaftliche Veranstal-
tung nicht nur von A bis Z organi-
sieren, sondern auch inhaltlich ge-
stalten. Ein sehr positiver Neben-
effekt dabei war, dass sie sich auch
untereinander �ber die fachliche
Auseinandersetzung besser kennen
lernen konnten, denn nur die we-
nigsten Doktoranden des Fachbe-
reichs sind in kontinuierlich statt-

findenden Doktorandenseminaren
organisiert. Die beiden selbstorga-
nisierten Kollegs boten daher ein
Forum, in dem sie Erkenntnisse aus
der eigenen Arbeit einbringen und
aus einem anderen Blickwinkel
betrachten konnten. Einige
f�hlten sich sogar f�r ihre Arbeit
stimuliert.

Perspektiven

Im ersten Kolleg mit dem Titel
„Zwischen Aufholjagd und Ge-
sundschrumpfen – Perspektiven f�r
lokale Steuerung und Entwicklung
in Deutschland“ ging es in drei the-
matischen Bl�cken aktuelle Fragen
von Stadt-/Regionalentwicklung
und -forschung: 1. die mit dem Be-
griff Governance verbundenen
neuen Erkl�rungsans�tze st�dti-
scher und regionaler Steuerung so-
wie Chancen zur Einbindung neuer
Akteure, 2. methodische Aspekte

der Stadtforschung und 3. Auswir-
kungen der Gleichzeitigkeit von
Wachstum und Schrumpfung in
Stadt und Region sowie lokale
Handlungsoptionen.

Im zweiten Kolleg lautete das
Thema „Landschaften im Kultur-
vergleich: Morphologie, Wahrneh-
mung, Planungskonzepte“. Aus-
gangspunkt dabei war die interkul-
turelle Vielfalt der am Fachbereich
Promovierenden und die Tatsache,
dass einige der Doktoranden zum
Thema Landschaft in verschiede-
nen L�ndern arbeiten.

Der Erfolg sollte den Fachbe-
reich best�rken, diese Art von
F�rderung des wissenschaftlichen
Nachwuchses weiter zu betreiben,
denn sie erm�glicht, eigene
weiterf�hrende Schritte in der
wissenschaftlichen Qualifizierung
zu gehen.

Susanne Kost, Anke Kaschlik

„Ausgesprochenes In-
teresse an naturwis-
senschaftlicher Bil-
dung“: Junge Thais
beim Experimentieren.
Foto: Spreckelsen

CESR
Mit Beschluss vom 21.
Februar wird das Wis-
senschaftliche Zen-
trum f�r Umweltsys-
temforschung k�nftig
die Bezeichnung
„Center for Environ-
mental Systems
Research“ tragen und
als Kurzform „CESR“
verwenden.
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Weissenberger-Eibl übernimmt Leitung
An der Spitze des Karlsruher
Fraunhofer-Institut f�r System-
und Innovationsforschung ISI steht
seit dem 1. April die 40 Jahre alte
Kasseler Wissenschaftlerin Marion
Weissenberger-Eibl. Wie das Insti-
tut am 16. April mitteilte, folgt sie
Frieder Meyer-Krahmer nach, der
bereits zum 1. Februar 2005 nach
zehn Jahren im Amt als Staatsse-
kret�r ins Bundesforschungsmini-
sterium gewechselt war. In der
Zwischenzeit hatten dessen Stell-
vertreter Hariolf Grupp und Stefan
Kuhlmann die Gesch�fte gef�hrt.

„Gemeinsam mit Politik, Wirt-
schaft und Wissenschaft spannende
Erkenntnisse gewinnen und aktiv
umsetzen“ bezeichnete Weissen-
berger-Eibl als eine der Herausfor-
derungen in ihrer neuen Arbeit. Die
Wissenschaftlerin hat seit 2004 an
der Universit�t Kassel den Lehr-
stuhl „Innovations- und Techno-
logie Management“ inne und ist
Gastdozentin an der Universit�t

St. Gallen. Weissenberger-Eibl hat
an der Technischen Universit�t
M�nchen in Wirtschaftswissen-
schaften promoviert und habilitiert.
Sie ist Mitglied im Beirat „Bundes-
bericht zur F�rderung des wissen-
schaftlichen Nachwuchses“ des
Bundesforschungsministeriums.

Marktpotenziale

Das ISI erweitert das naturwissen-
schaftlich-technisch orientierte
Fachspektrum der Fraunhofer-Ge-
sellschaft um wirtschafts- und ge-
sellschaftspolitische Aspekte. Die
Einrichtung analysiert technische
Entwicklungen sowie deren
Marktpotenziale und Auswirkun-
gen auf Wirtschaft, Staat und Ge-
sellschaft. Dabei konzentrieren sich
die Teams auf die Bereiche Energie,
Umwelt, Produktion, Kommuni-
kation und Biotechnologie. Insge-
samt arbeiten im Institut 135 fest
angestellte und etwa 90 sonstige
Mitarbeiter. dpa

Kraft aus Krümmung
Radiolare Wabenstrukturen als Deckenschmuck und Präsentationsfläche

Keiner der 1042 schwarzen Kno-
tenpunkte des skelettartigen Gebil-
des ist gleich. Auch die 1563 Alu-
miniumst�be, die sie verbinden,
sind von unterschiedlicher L�nge.
Die gekr�mmte Radiolaria-Struk-
tur schm�ckt den Korridor im ers-
ten Geschoss des Geb�udes Hen-
schelstr. 2 am Holl�ndischen Platz
und tr�gt sich selbst.

Leitidee und Namensgeber des
Projektes sind dabei die Radio-
larien, mikroskopisch kleine ein-
zellige Meereslebewesen, die mit
ihren bizarren Formen und filigra-
nen, wabenartigen Skeletten
K�nstler wie Wissenschaftler seit
jeher faszinieren.

Eine internationale Gruppe von
10 Studenten hat an der Entwick-
lung und dem Bau dieser raumf�l-
lenden Struktur (14x5x4 m) am
Fachbereich ASL, Fachgebiet Digi-
tale Entwurfstechniken, mitge-
wirkt. Unter Leitung von Dipl.-ing.
Christian Troche und Dr.-Ing.
Gregor Zimmermann wurde das
Projekt im vergangenen Winter-
semester ins Leben gerufen.

Das Radiolaria-Design konnte
nur mit einem eigens entwickelten
Konstruktionssystems verwirklicht
werden. Es kann die wabenartigen
Strukturen der Radiolarien in Form
eines Stabtragwerks aus St�ben und
Verbindungsknoten auf jeder gege-
benen Fl�che anordnen. Diese Bau-
teile sind dabei keine standardisier-
ten Elemente. Jedes einzelne ist in-
dividuell auf seine jeweilige Lage
im System angepasst. Knoten und
Alust�be haben die Projektteilneh-
mer in Serie mittels CNC-Fr�sen
am Fachgebiet angefertigt, also mit

Fr�sen, die �ber ei-
nen Computer ge-
steuert werden.

Mit Hilfe von
Computersimulati-
on haben die Stu-
denten Kr�fte wie
Schwerkraft und
Oberfl�chenspan-
nung auf ihre Trag-
fl�che wirken lassen.
Dadurch wird sie zu
einer dynamisch-
fließenden und kon-
tinuierlich ge-
kr�mmten Fl�che
transformiert. Es ist
die Kr�mmung, die
dem Entwurf Stabi-
lit�t verleiht – mal in
Form einer Schale,
dann wieder als
Hohlst�tze oder Bo-
gen. Klassische ar-
chitektonische Trag-
werkselemente ver-
einigen sich hier zu
einer Großform.

Die am Computer
erarbeiteten Designs
k�nnen beim Radio-
laria-Projekt am ma-
teriellen Produkt
�berpr�ft werden:
Die Struktur an der Korridordecke
tr�gt sich wie zuvor berechnet
selbst. Der Einsatz von Computern
und hochentwickelter CAD-Soft-
ware er�ffnet Architekten und De-
signers vollkommen neue Gestal-
tungsm�glichkeiten, aber die bauli-
che Umsetzung dieser Entw�rfe
verlangt immer wieder nach neuen
L�sungen.

Die �ußerst stabile und leichte
Radolaria-Installation – Gewicht:
55 kg – ist nicht bloß als Decken-
schmuck gedacht. Sie soll außerdem
als Ausstellungs- und Pr�sentati-
onsfl�che dienen. In variierter
Form l�sst sie sich auch an anderem
Ort f�r Dach- und Fassadentrag-
werke oder im Messebereich ein-
setzen. Christian Troche

Führen lernen mit UNIKIMS
Neue Weiterbildungsprogramme in Vertriebs-, Kunden- und Change Management
Mehr als 180 F�hrungskr�fte und
Nachwuchsmanager nehmen seit
dem erfolgreichen Start des
Studienbetriebs im Jahr 2005 an
Weiterbildungsprogrammen der
UNIKIMS, der Management Scho-
ol der Universit�t Kassel teil. Ihr
neues Jahresprogramm bietet ein
erweitertes Angebotsspektrum.

Neu im Programm sind die
zweisemestrigen Managementpro-
gramme f�r Hochschulabsolventen
und F�hrungskr�fte Change Mana-
gement sowie Vertriebs- und Kun-
denmanagement:

Im Programm Change Manage-
ment werden die Teilnehmer durch
ein breites Methodenrepertoire be-
f�higt, Ver�nderungsprozesse in
Unternehmen zu initiieren, zu be-
gleiten und zu evaluieren. Die Stu-
dienleitung liegt bei Prof. Ekkehard
Frieling und Dr. Sven Grote.

Das von Prof. Andreas Mann
und Prof. Reinhard H�nerberg
entwickelte Programm Vertriebs-
und Kundenmanagement umfasst
den Kern des Marketingwissens f�r
alle im Marketing und in angren-
zenden Bereichen t�tigen Fach-
und F�hrungskr�fte: Datengewin-
nung in der Marktforschung, Ver-
triebsziele, Einsatz marketingpoli-
tischer Instrumente, Optimierung
von Vertriebsprozessen, sektoren-
oder branchenbezogene Sonderfra-
gen etc.

Kennzeichnend f�r die Manage-
mentprogramme der UNIKIMS ist,
dass sie universit�ren Standard mit
dem in der Weiterbildung erforder-
lichen Anwendungsbezug verbin-
den. Dozenten sind daher einerseits
Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler der Universit�t Kassel und
andererseits herausragende Prakti-

ker in leitenden Funktionen. Die
Veranstaltungen finden ausschließ-
lich am Freitagabend und am Sam-
stagvormittag statt, so dass berufs-
begleitend studiert wird.

Der n�chste Start der Manage-
mentprogramme ist im Oktober.

Zugangsvoraussetzung ist ein
Hochschulabschluss und eine min-
destens zweij�hrige Berufserfah-
rung. Sie richten sich somit auch an
wissenschaftliche Mitarbeiter der
Universit�t.

Die berufsbegleitenden dreise-
mestrigen Studienprogramme f�r
Nachwuchskr�fte (mit Hochschul-
zugangsberechtigung, ohne Hoch-
schulstudium) starten im April die-
sen Jahres von Neuem in den fach-
lichen Ausrichtungen Finanz-
dienstleistungen, Logistik, Marke-
ting, Personalmanagement, Kos-
tenrechnung/Controlling. p

Das Ergebnis des Ra-
diolaria-Projekts win-
det sich an der Korri-
dordecke des Fachge-
biets Digitale Ent-
wurfstechniken.

Verwaltung auf Deutsch
Erfahrungsaustausch mit Nowi Urengoy intensiviert
Organisation und Technik der
M�llverbrennung und die B�rger-
beteiligung bei der Planung der
Unterneustadt – das war es, was die
Delegation russischer Verwaltungs-
experten der Stadt Nowi Urengoy
unter F�hrung des stellvertreten-
den B�rgermeisters Vladimir Ilich
Nuikin bei ihrem zweiw�chigen
Kassel-Aufenthalt besonders inter-
essierte.

Der nunmehr kontinuierliche
Erfahrungsaustausch zwischen der
Stadt Nowi Urengoy (110 000 Ein-
wohner) und der Stadt Kassel ist
das Ergebnis eines Gemeinschafts-
unternehmen der Wintershall Hol-
ding AG und der russischen Gas-
prom in Westsibirien, die derzeit in
der N�he Nowi Urengoys eines der
gr�ßten Erdgasvorkommen der
Welt erschließen. Den Austausch
der beiden St�dte moderiert Prof.

Dr. Reese von der die Universit�t
Kassel. Sein Fachgebiet ist Planung
und Organisation von Verwal-
tungssystemen am Fachbereich
Wirtschaftswissenschaften.

Mittels Online-Konferenzen soll
die Zusammenarbeit beider St�dte
k�nftig auf gemischte russisch-
deutsche Sch�ler- und Studenten-
gruppen ausgedehnt werden. Hier
sollen tempor�re Projekte solcher
Gruppen beispielsweise zur F�rde-
rung energiesparenden Verhaltens
und zu neuen Formen der B�rger-
beteiligung initialisiert werden.
Sch�ler und Studenten in Nowi
Urengoy, die ihr Interesse an der
deutschen Sprache auf diese Weise
dokumentieren, k�nnten auf
mittlere Sicht durch Stipendien
an der Kasseler Universit�t belohnt
werden.

J�rgen Reese

Berthold Simonsohn-Biografie
Vom verfolgten Juden zum Mitgestalter der BRD
Ein beeindruckendes Portr�t ihres
fr�heren Lehrers an der Frankfurter
Universit�t zeichnet die fr�here
Professorin f�r Sozialp�dagogik an
der Universit�t Kassel, Wilma
Aden-Grossmann. Durch sein le-
benslanges soziales Engagement
war Berthold Simonsohn eine Aus-
nahmeerscheinung seiner Zeit. Als
verfolgter Jude wurde er w�hrend
des Nationalsozialismus nach The-
resienstadt deportiert, wo er sich im
illegalen Bildungswesen engagierte.
Nach der Befreiung lebte er einige
Jahre in der Schweiz. 1950 kehrte er
nach Deutschland zur�ck. 1962
wurde Berthold Simonsohn als

Professor f�r Sozialp�dagogik und
Jugendrecht an die Universit�t
Frankfurt berufen. Dort pr�gte er
das gesellschaftskritische und psy-
choanalytische Profil der Sozial-
p�dagogik und gr�ndete das Institut
f�r Heil- und Sonderp�dagogik. Vor
allem setzte er sich f�r die St�rkung
der B�rgerrechte, f�r die Reform
des Jugendrechts und des Jugend-
strafvollzugs ein. Berthold Simon-
sohn geh�rt damit zu jenen �berle-
benden und R�ckkehrern, die nach
1945 die Gesellschaft der Bundesre-
publik maßgeblich mitgestalteten. p
Erschienen im Campus-Verlag
2007, Campus-Judaica, Bd.23.

Verabschiedung mit Stadtmedaille

Nicht nur ihr Fachbereich erwies
ihr die Ehre: Prof. Ingrid L�bke
(auf dem Fischer-Bild in der Mitte
mit Dekanin Maya Reiner) wurde
am 25. April anl�sslich ihrer Ver-
abschiedung in den Ruhestand mit
der Stadtmedaille der Stadt Kassel
ausgezeichnet. Die lange Liste von
Entwicklungsprojekten umfasst
beinahe alle Stadtteile der Fulda-
metropole, in die die streitbare
Professorin f�r Stadtentwick-
lungsplanung und Stadtmanage-
ment zusammen mit ihren Studie-
renden ihre Ideen eingebracht hat.
Besonders aber hob Oberb�rger-
meister Bertram Hilgen das Forum
Unterneustadt hervor, das – von
L�bke ins Leben gerufenen – we-
sentlich dazu beigetragen hat, dass
sich die Unterneustadt zu einem

st�dtebaulichen Vorzeigeprojekt
entwickelt habe. Vor allem hier
konnten die Maximen fruchtbar
werden, die Laudator Klaus
Pfromm seiner Kollegin zuschrieb:
Mit den B�rgern zu planen und
immer davon auszugehen, dass
Stadtplanung bedeute, einen Ent-
wicklungsprozess zu beeinflussen.
Ingrid L�bke dankte auf ihre Art:
mit der Formulierung wichtiger
Erfahrungen und Erkenntnisse zu
Stadtplanung und Studiengestal-
tung sowohl f�r das Stammbuch
der Stadt als auch f�r das ihres
Fachbereichs sowie mit Blumen,
die die Jubilarin in Umkehrung
�blicher Zeremonien an Mitar-
beiterinnen und Studierende
verteilte.

jb

Lesepause
Wenn die Unibibliothek ihre Pforten schließt
Drei Tage ohne Unibibliotheken.
Obwohl jedes Mal angek�ndigt, ist
der ein oder andere lesehungrige
Nutzer doch immer wieder
�berrascht. Der Bibliotheksein-
gang ist geschlossen, mitten in der
Woche, am fr�hen Nachmittag.
B�cherausleihe verl�ngern, sich
durch die Regale schm�kern, die
aktuellen Tageszeitungen oder die
letzen Ausgaben einer bestimmten
Zeitschrift lesen, Kopien aus dem
sorgf�ltig angelegten Semesterap-
parat ziehen: Alles nicht m�glich,
w�hrend der halbj�hrig statt-
findenden Schließtage der
Kasseler Universit�tsbibliotheken
m�ssen die Besucher draußen
bleiben.

Chaos vermeiden

Allein in der Murhardschen Lan-
desbibliothek stehen 450 000 B�-
cher gut sortiert f�r die Besucher
bereit. Am Standort Holl�ndischer
Platz sind es mittlerweile ganze
875 000 B�nde. Damit das auch so
bleibt, muss regelm�ßig neu sortiert
werden. „Das g�be sonst Chaos, die
allermeisten unserer Best�nde ste-
hen im Freihandbereich“, erkl�rt
Konstanze Liebelt von der
Bibliotheksleitung. Das heißt, die
Nutzer k�nnen die B�cher selbst
aus den Regalen nehmen. Und
stellen sie h�ufig nicht wieder an
dieselbe Stelle zur�ck. Wird dann
nicht regelm�ßig umsortiert,
beh�lt kein Mitarbeiter geschweige

denn Besucher mehr den �ber-
blick.

„Die Arbeiten finden immer in
der ersten M�rz- bzw. ersten
Septemberwoche in den Semester-
ferien statt“, verr�t Liebelt.
Reihenweise B�cher gilt es bei der
so genannten ,Stellkontrolle’
wieder an den richtigen Platz zu
stellen. Auch ,R�ckarbeiten’
stehen an, bei denen die
Buchbest�nde in den endlos
langen Reihen zusammen
geschoben werden.

Drei Tage Hochkonjunktur

Bei insgesamt 1,7 Millionen B�cher
in den Kasseler Univer-
sit�tsbibliotheken eine Menge
Arbeit. F�r die Mitarbeiter
herrscht in den drei Tagen Hoch-
konjunktur. Auch kleine Umbau-
und Renovierungsarbeiten werden
in de Zeit durchgef�hrt: neue Re-
gale aufgestellt, Computer ausge-
tauscht, Software aktualisiert, Da-
ten gesichert. All das was im lau-
fenden Betrieb nicht m�glich w�re.

Die Bindung der Zeitschriften-
ausgaben zu Magazinen und die
Erstellung oder gelegentlich auch
Erneuerung der Signaturen finden
hingegen w�hrend des regul�ren
Betriebs statt. Ein neues Buch
braucht f�r seinen ,Gesch�fts-
gang’, also den Weg vom Kauf
bis ins Regal, in der Regel
zwei bis f�nf Wochen.

Robert Pohl

Uni-Bibliothek

Notenschatz
Der Hessische Rundfunk ver�ffent-
licht eine CD-Reihe mit dem Titel
„World Premiere Recording“. Ein
Grund f�r die Universit�ts-
bibliothek sich zweimal gl�cklich zu
sch�tzen: Ein Konzert f�r diese Rei-
he wurde in ihren R�umen aufge-
zeichnet und – die Noten daf�r ge-
h�ren zu den wertvollsten Best�n-
den ihrer Handschriftenabteilung.
Bei dem musikalischen Werk handelt
es sich um „Das Lautenbuch der
Elisabeth von Hessen“ aus dem An-
fang des 17. Jahrhunderts mit Lau-
tenst�cken und Solomadrigalen, es
liegt bereits als Reprint vor. Elisa-
beth war die �lteste Tochter von
Landgraf Moritz, dem Gelehrten.

Im Rahmen der Jubil�umsfeier-
lichkeiten 425 Jahre Landesbiblio-
thek im Jahre 2005 fand das Kon-
zert mit den beiden Musikern statt,
die auf die Klangwelt dieser Zeit
spezialisiert sind: Joachim Held,
Laute/Theorbe und Klaus Mertens,
Gesang (Bass-Bariton).

Diesen Ohrenschmaus – im Eu-
lensaal zu Geh�r gebracht – wollte
sich der Hessische Rundfunk nicht
entgehen lassen und produzierte da-
von eine CD, die soeben erschienen
ist. Die CD „Chi mi sente cantar.
Das Lautenbuch der Elisabeth von
Hessen“ ist erh�ltlich in der Be-
reichsbibliothek Landesbibliothek
und Murhardsche Bibliothek der
Stadt Kassel, Br�der-Grimm-Platz
4a, Tel: (05 61) 804 73 18, 15 e, mit
dem Lautenbuch-Faksimile: 49 e. p
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„Recht auf zivilen Ungehorsam“
AStA ruft zum Boykott der Studiengebühren auf
Zum Wintersemester werden erst-
mals allgemeine Studiengeb�hren
f�llig. Der AStA der Uni Kassel
will dagegen nicht mehr nur mit
der Verfassungsklage angehen, f�r
die noch Unterst�tzerunterschrif-
ten gesammelt werden. Ein Ge-
b�hrenboykott soll die Universit�t
dazu bringen, die Geb�hrenpflicht
aufzuheben. Fragen an den hoch-
schulpolitischen Referenten des
AStA, Lars Gumprecht (Jusos).
Studiengeb�hren boykottieren –
wie funktioniert das?
Wer sich entscheidet, zu boykot-
tieren, �berweist die 500 Euro
Studiengeb�hren nicht an die Uni,
sondern auf ein Treuhandkonto.
Machen zu wenige mit, werden die
Geb�hren an die Uni weitergelei-
tet. Wenn die Beteiligung am Boy-
kott aber bis zu einem Stichtag
ausreichend ist, wird mit der Uni
verhandelt. Keine Uni kann sich
erlauben, auf 20 Prozent der Stu-
dierenden zu verzichten. Vor allem
dann nicht, wenn man um die ju-
ristisch bedenkliche Konstruktion
des Gesetzes und den m�glichen
Politikwechsel in Hessen nach der
Landtagswahl im Januar 2008
weiß. Wir werden die Uni dann
auffordern, die Geb�hrenpflicht
auszusetzen.
M�ssen die Studierenden, die sich
am Boykott beteiligen, nicht
Nachteile bis hin zur Exmatri-
kulation bef�rchten?
Bis zur Exmatrikulation ist es ein
langer Weg. Wir werden es nicht

zu einem einzigen Rauswurf kom-
men lassen. Vorher kann man je-
derzeit aussteigen. Eine sofortige
Exmatrikulation ist auch rechtlich
gar nicht m�glich. Nach dem Ab-
lauf der R�ckmeldefrist besteht die
M�glichkeit, sich gegen eine
S�umnisgeb�hr von 15 Euro pro-
blemlos zur�ckzumelden. Selbst
bei einer zugestellten Exmatriku-
lation besteht die M�glichkeit, in-
nerhalb von vier Wochen Wider-
spruch gegen den Bescheid einzu-
legen und nach der Begleichung
der ausstehenden Geb�hren wie-
der immatrikuliert zu werden.
In Baden-W�rttemberg ist eine
Boykottaktion im vergangenen
Jahr v�llig gescheitert. Droht das
nicht auch f�r Hessen?
Schwierige Frage. Das h�ngt von
der Beteiligung der Studierenden
ab. W�rden alle mitmachen,
k�nnten Studiengeb�hren wie
schon 1969 und 1970 geschehen
verhindert werden. In Baden-
W�rttemberg war wenig Zeit zur
Vorbereitung der Kampagne. In
Hessen steht die Organisation der
ganzen Aktion bereits jetzt auf den
Beinen. Die Studierenden sollten
ruhig von ihrem Recht auf zivilen
Ungehorsam Gebrauch machen.
Schließlich k�nnen sie Geld sparen
und die Politiker zu einer sozial
gerechten Bildungspolitik auffor-
dern. Martin Sehmisch

www.asta-kassel.de
www.boykott-hessen.de

Versprechen gegeben

Andrea Ypsilanti, Spitzenkandi-
datin der hessischen SPD bei der
Landtagswahl 2008, war am
1. M�rz an der Uni Kassel zu Be-
such. Eingeladen vom Wissen-
schaftsforum der Sozialdemokratie
Kassel sprach sie mit der Hoch-
schulleitung �ber die Entwicklung
der Uni Kassel und diskutierte mit
UniKasselTransfer Fragen des

Wissenstransfers und der Regional-
entwicklung. Mit dem AStA ging
es schließlich um das Thema Stu-
diengeb�hren. Die w�rde sie, so
Frau Ypsilanti zu den AStA-Ver-
tretern Lars Gumbrecht, Heiko
Kuratt und Sebastian B�ttger (von
links), bei einer Regierungs�ber-
nahme durch die SPD unverz�glich
abschaffen. p/Foto: Machill

Es begann im feuchten Keller
Gutlock: Death Metal mit hinreißenden Melodien

publik stellt Studentenbands und
MusikerInnen vor, die sich neben
ihrem Studium dem Musikma-
chen verschrieben haben. Folge 4

„Jungs aus Baunatal nennen sie
sich – eine fast zu harmlose Be-
zeichnung f�r die f�nf Musiker der
Death Metalband Gutlock. Sie
spielen n�mlich alles andere als
brave T�ne. „Originell, viel-
schichtig und treibend“, so wird
ihre Metalmusik von Insidern be-
zeichnet. Originell und vielver-
sprechend ist auch ihr Name: Gut-
lock ist eine freie �bersetzung ins
Englische von „Darmverschluss“.

Bereits 2006 waren sich auch die
Juroren des deutschlandweiten
Wettbewerbs „John Lennon Talent
Award“ �ber die musikalische
Originalit�t, Innovation und
Kreativit�t der Band einig und ha-
ben sie mit ihrer Sonderf�rderung
belohnt. Das er�ffnete Gutlock
den Weg zu der W.E.T. Stage auf
dem Metalfestival Wacken Open
Air 2006. „Das war bis jetzt mit
Abstand der wichtigste Auftritt
f�r uns“, sagt Manuel Groh, der
Bassist der Gruppe.

„In Conclusion The Abstinen-
ce“ heißt das erste Album von
Gutlock, das 2005 herausgekom-
men ist. Aber angefangen hat alles
2003 in einem feuchten Keller in
Schauenburg-Hoof, wo Timo
Lewe (Drums, Vocal) und Johan-
nes Rudolph (Gitarre) ihre ersten
ohrenbet�ubenden Kl�nge Timos
Oma zum Besten gaben. Ende
2004 war Gutlock mit Simon Bal-
truschat, Thomas Lafery und Ma-
nuel Groh vollst�ndig. Beeinflusst
von Metalklassikern wie Metallica,

Chimaira und R.A.T.M. und dem
Bierklassiker H�tt finden sie zu
ihrem unverwechselbaren Sound.
Kenner der Metalmusik loben ihre
„hinreißenden Melodien, groo-
vende Drums und ausdrucksstarke
Vocals“. Die F�nf von Gutlock
sind keine Profis. Zwei von ihnen
studieren an der Uni Kassel. Ma-
nuel studiert Germanistik und So-
zialkunde auf Lehramt im 6. Se-
mester und Simon ist im 3. Seme-
ster Bauingenieurwesen. Johannes
und Thomas (Tommes) stecken
mitten in ihrer Ausbildung. Ihre
Passion mit dem Uni- oder Be-
rufsalltag zu verbinden, ist f�r
Gutlock nicht einfach. „Die Musik
ist auch ein super Ausgleich zur
Uni und man schafft es schon ir-

gendwie, beides unter einen Hut
zu kriegen“, meint der 23-j�hrige
Manuel. Das spiegelt sich auch in
den Texten der Lieder wider, die
mal humorvoll („Disinclination
for Brussels Sprouts“) und mal
ernst („Timm��hhh“) sind. „Beim
Musikmachen ist viel Idealismus
dabei, um das Studium oder um die
Ausbildung muss man sich aber
vorrangig k�mmern“, sagt der an-
gehende Deutschlehrer Manuel.
„Wir sind trotzdem weiter auf der
Suche nach dem Plattenvertrag“.

Die n�chsten Auftritte sind f�r
den 26. Mai in CVJM in Siegburg
und den 22. September in Erfuhrt
eingeplant. A. Czajkowska

http://www.myspace.com/gutlock

Helle Köpfchen in Film und Animation
Alumniporträt über das LICHTHOF-Studio
LICHTHOF Film & Animation
ist ein Studio f�r Animationsfilm
und „oscarbelastet“, denn ihr
Trickfilmer Thomas Stellmach ge-
wann 1997 den Oscar f�r den Pup-
pentrickfilm „Quest“. Das Unter-
nehmen wurde Ende 2000 von Joa-
chim Bode, Thomas Stellmach und
Peter Lemken als GbR gegr�ndet
mit Unterst�tzung des Wettbe-
werbs promotion Nordhessen.
Angesiedelt sind Produktions- und
Gesch�ftsr�ume im kulturbahnhof
Kassel zwischen Offenem Kanal
und Bali Kinos. LICHTHOF ist
eine der wenigen erfolgreichen Fir-
mengr�ndungen, die aus der
Kunsthochschule hervorgegangen
und in Kassel geblieben sind. Sie
versuchen, gewinnorientiert und
trotzdem mit Spaß zu arbeiten,
wenngleich sich der Druck von
Agenturen und Kunden in den
letzten Jahren deutlich verst�rkt
hat.

Mittlerweile produziert
LICHTHOF vor allem Werbe-

filme, die von meist großen Agen-
turen geordert werden, arbeitet
dar�berhinaus aber auch an Auf-
tr�gen aus der Film- und TV-Bran-

che. Als wirtschaftlich arbeitendes
Kreativunternehmen verbindet
LICHTHOF h�chste Standards
des Animationsfilms mit wirt-
schaftlicher Professionalit�t.
Schwerpunkt ist die high-end 3D-

Animation. Zeichentrick- und
Stop-Motiontechnik werden mitt-
lerweile eher selten angefragt und
realisiert.

Die Produktionsphasen eines
Films werden in enger Zusammen-
arbeit aller Teammitglieder vor Ort
im Studio bearbeitet und nicht
ausgelagert. Dazu geh�ren Cha-
rakter- und Set-Design, Layout,
Storyboard, Animation und Edi-
ting. Der fertige Film verl�sst das
Studio als DigiBeta Sendeband. F�r
jedes Projekt werden Freelancer,
entsprechend den Erfordernissen
des Jobs und ihren jeweiligen Spe-
zialisierungen engagiert. In den
letzten Jahren konnte ein kompe-
tenter Pool von hochqualifizierten
freien Mitarbeitern aufgebaut wer-
den, die den Charme und das be-
sondere Ambiente des LICHT-
HOF-Studios besonders sch�tzen.

Mehr Infos �ber die ehemaligen
Kunststudenten auf den Webseiten
des AlumniCareer Service der Uni
Kassel: www.uni-kassel.de/acs. p

Metalmusiker Simon
(von links), Johannes,
Manuel, Thomas und
Timo von der Band
Gutlock.

Das ORGANICagri-
culTOUR-Team ist
zur�ck: Die Studenten
Iris Wemheuer (von
links), Farina T�uber,
Christian Laing, Lutz
Mammel und Uni-
Mitarbeiterin Daniela
Schwarz auf Station in
Budapest. Foto: privat

EU und NATO im Visier
Europawissenschaftler der Uni Kassel in Brüssel
Die Exkursion von zw�lf Studen-
ten der Uni Kassel unter der Lei-
tung von Prof. Dr. Hartmut Ull-
rich (Fachgebiet Europawissen-
schaften) nach Br�ssel begann mit
einem Besuch bei der Vertretung
des Landes Hessens bei der EU.
Dort wurde uns verdeutlicht, wie
EU-Recht und nationales Recht
zusammenh�ngen. Die Vertretun-
gen der Bundesl�nder spielen da-
her in Br�ssel eine wichtige Rolle,
sowohl als Interessenvertretung
wie auch als Informationspool ge-
gen�ber den jeweiligen Institutio-
nen. Anschließend waren wir bei
der St�ndigen Vertretung der BRD
bei der EU eingeladen.

Am Nachmittag betraten wir
zum ersten Mal das Geb�ude, das
f�r viele der Teilnehmer der
Hauptgrund der Exkursion war,
das Europ�ische Parlament. Auf
dem Programmpunkt stand ein
Besuch des Unterausschusses f�r
Sicherheit und Verteidigung des
Europ�ischen Parlaments (SEDE).
Beeindruckend war zu beobach-
ten, wie die Dolmetscher trotz der
schwierigen Materie und den zahl-
reichen milit�rischen Fachw�rtern
ann�hernd jede �ußerung simultan
wiedergaben.

In den folgenden besuchte die
Gruppe den „Ausschuss f�r aus-
w�rtige Angelegenheiten“ (AFET)
sprach mit vier Mitgliedern des
Europ�ischen Parlaments. Der
Donnerstagvormittag stand ganz

im Zeichen der Frage: Welche Be-
rufseinstiegsm�glichkeiten gibt es
in der EU und wie kommt man
dorthin? Ganz gleich, ob man sich
f�r ein Praktikum oder um einen
direkten Berufseinstieg bem�ht, ist
es f�r einen Arbeitsplatz bei der
EU unumg�nglich, Qualifikatio-
nen in drei Fachgebieten vorwei-
sen zu k�nnen. Dies sind zum ei-
nen Sprachkenntnisse und Kennt-
nisse im gew�nschten Einsatzge-
biet sowie zum anderen sehr fun-
dierte Informationen �ber die EU,
ihre Geschichte, ihre Institutionen,
Europarecht und das aktuelle Ta-
gesgeschehen. Nach dem Vortrag
wurde uns bewusst, welchen Vor-
teil den Studierenden der Fachbe-
reich f�r Europawissenschaften
bietet, denn ohne die intensive
Vorbereitung seitens der Hoch-
schule d�rfte es sehr schwer fallen,
sich gegen die f�nfstelligen Mitbe-
werberzahlen durchzusetzen.

F�r viele von uns bedeutete
diese Woche in Br�ssel auch die
Chance zu erfahren, wie die Theo-
rie, die wir aus den Vorlesungen
kennen, in der Praxis umgesetzt
wird. Bleibt zu hoffen, dass auch
weitere Exkursionsgruppen in den
Genuss kommen werden, Br�ssel
zu besuchen und sich so einen fun-
dierten Einblick hinter die Kulis-
sen von EU und NATO verschaf-
fen k�nnen.

Wolfgang Kadau
Judith C. Kroll

ORGANICagriculTOUR heimgekehrt
Studenten informierten in Ungarn und Rumänien über Ökolandbau

Am 1. April fuhren wir, f�nf Stu-
dierende und eine Mitarbeiterin
des Fachbereichs �kologische
Agrarwissenschaften in Witzen-
hausen erstmals auf die dreiw�-
chige ORGANICagriculTOUR.
Das studentische Projekt ist eine
Kampagnentour, die k�nftig zum
Ende eines jeden Semesters statt-
finden wird, um auf internationa-
ler Ebene die Werbetrommel f�r
den �kologischen Landbau und
unsere Fakult�t mit ihrem einzig-
artigen Lehrangebot zu r�hren.
Ziel der Reise waren Agrarfakul-

t�ten in den St�dten Budapest,
Debrecen, und G�d�ll� in Un-
garn, sowie Cluj-Napoca und Iasi
in Rum�nien. Gemeinsam mit
Studierenden vor Ort f�hrten wir
Projekttage zur �kologischen
Landwirtschaft durch. Diese stie-
ßen auf ein reges Interesse, und
viele Studierende und Mitarbeiter
der verschiedenen Agrarfakult�ten
besuchten unsere Vortr�ge,
interaktiven Workshops und den
Informationsstand. Dabei berich-
teten wir �ber die �kologische
Landwirtschaft in Deutschland

und die k�nftige Entwicklung und
Bedeutung innerhalb der Europ�-
ischen Union. Außerdem infor-
mierten wir Interessierte �ber das
Studienangebot des Fachbereichs
11. Anders als in Deutschland
steckt die �kologische Landwirt-
schaft in den L�ndern S�dosteuro-
pas noch in den Kinderschuhen.
An qualifizierten Ausbildungs-
m�glichkeiten mangelt es vor Ort.

Wir haben bei den Studierenden
im Ausland Neugierde f�r den
�kologischen Landbau geweckt,
Partnerschaften mit Universit�ten
gekn�pft und ausgebaut, sowie
Interessierte f�r ein Studium in
Witzenhausen gewonnen.

Die ORGANICagriculTOUR
wird mit Hilfe der Uni Kassel so-
wie Spenden von Bioverb�nden
und dem �kologischen Landbau
nahestehenden Stiftungen, Institu-
tionen und Wirtschaftsunterneh-
men finanziert. Wer mehr �ber die
Tour wissen m�chte, kann unter
www.organic-agricultour.de De-
tails �ber den Verlauf der ersten
Tour erfahren. Die n�chste Tour
wird im September starten und
voraussichtlich in die Baltischen
Staaten f�hren. Christian Laing
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fb 1
Prof. Dr. D. Luise Schottrof, bis zu

ihrer Pensionierung im FB 01 tätig,

wurde von der Universität Marburg am 18.

April in einer Feierstunde die Ehrendoktor-

würde verliehen.

Prof. Dr. Ben Bachmair hielt Anfang Februar

am Institute of Education, University of Lon-

don, ein Seminar zur „Mediensozialisation“.

Er trug auf einer Arbeitstagung zum „Mobile

Learning“ Forschungsergebnisse zu Medien-

handlungsmustern vor und referierte beim in-

ternationalen Kolloquium „Learning and Cul-

tural Transformation“ über „Patterns of Ac-

quisition and Learning. A Cultural Historical

Outline.

Prof. Dr. Ben Bachmair und Judith Seipold

eröffneten am 25. April die „Internationale

Ringvorlesung Medienforschung und Me-

dienkultur“ mit Blick auf die documenta 12,

die noch bis zum 11. Juli stattfindet.

Sprach- und Literatur-
wissenschaften

fb 2
Prof. Dr. Claudia Finkbeiner hielt am

13. März einen Vortrag zum Thema

„The Adequate Use of Learning Strategies in

Text-Based Literacy Events“ an der Macqua-

rie University Sydney/Australien und am 16.

März einen Vortrag zum Thema „Multilingua-

lism, Multiculturalism, Multiperspectives“ an

der Victoria University, Wellington/Neusee-

land. In Neuseeland wurde sie vom „Ministry

of Education“ angefragt, als internationale

Expertin das „Intercultural Education Pro-

gram“ zu begutachten. Sie wurde auf der alle

zwei Jahre stattfindenden Konferenz der

Weltgesellschaft „Association of Language

Awareness (ALA)“ in Le Mans/Frankreich zur

Präsidentin der Vereinigung gewählt (Nach-

folge Prof. Dr. Carl James, UK).

Gesellschaftswissen-
schaften

fb 5
Prof. Dr. Hartmut Ullrich nahm am

26. und 27. März an den Arbeiten der

binationalen Jury für den Premio Ladislao

Mittner des Deutsch-Italienischen-Hoch-

schulzentrums in Rom teil. Der Premio Ladis-

lao Mittner für herausragende italienische

Deutschlandstudien, der seit 2002 an italieni-

sche Wissenschaftler vergeben wird, ist in

diesem Jahr der Politikwissenschaft gewid-

met. Der Preis wird am 21. Mai im Beisein von

Bundesministerin Schavan in der Residenz

der deutschen Botschaft beim Quirinal ver-

geben werden. Prof. Ullrich wird die Laudatio

auf die Preisträgerin halten. Am 30. März

nahm er an der Sitzung der Consulta des In-

stituto per la storia del Risorgimento Italiano

als Kommissar des deutschen Gruppo di Stu-

dio in Rom teil.

asl-Architektur
Stadtplanung,
Landschaftsplanung

fb 6
Prof. Dr. Ulla Terlinden hielt einen

Vortrag über „Gender Mainstream in

der Stadt- und Bauplanung und im öffentli-

chen Personennahverkehr“, auf dem 1. Fach-

kongress über Gender Mainstreaming/Gen-

der Budgeting in der Berliner Verwaltung, 19.

Juni 2006 in Berlin. Auf Einladung der Beverly

Willis Architecture Foundation hielt sie einen

Vortrag zum Thema „History and Future of

Women in Architecture“ auf dem Meeting

vom 29. Juni bis 2. Juli 2006 in New York.

Am 2. Februar referierte Prof. Dr. Jürgen

Aring auf der Landwirtschaftstagung der

Evangelischen Akademie Loccum zum The-

ma: „Zwischen Wachstumsförderung und

territorialer Kohäsion. Die schwierige Suche

nach einer angemessenen Entwicklungsstra-

tegie“.

Am 6. Februar waren Prof. Dr. Jürgen Aring

und Prof. Dr. Iris Reuther zu einer Informati-

onsveranstaltung der Stadt Kassel eingeladen

und diskutierten dort mit etwa 20 Stadtver-

ordneten über das Forschungsprojekt „Re-

giopolen – Die kleinen Großstädte in Zeiten

der Globalisierung“ und die „Profilierung der

Stadt und Region Kassel“.

Am 29./30. März hielt Prof. Dr. Iris Reuther im

Rahmen des vom Bundesamt für Bauwesen

und Raumordnung veranstalteten Forums

„Bau + Raum 2007“ in Weimar (Bauhausuni-

versität) zum Thema „Das Einzelne und das

Ganze – Methoden zeitgenössischer Stadtge-

staltung“ einen Vortrag zum Schwerpunkt

„Zwischenstadt“. Am 3./4. Mai war sie ge-

meinsam mit dem Dekan der Architekturfa-

kultät der Technischen Universität Gliwice,

Prof. Dr. habil K. Gasidlo, zu einem Beitrag

über die Stadtentwicklung in Polen und das

Kooperationsprojekt der Universität Kassel

und der Universität Gliwice im Rahmen des

internationalen wissenschaftlichen Kolloqui-

ums 2007 der Deutschen Akademie für Stadt-

und Landesplanung in Leipzig eingeladen.

Prof. Dr. Helmut Holzapfel referierte über

„Nahverkehr morgen – stimmt die Richtung

noch? beim Streitgespräch mit Staatssekretär

Rudolf Köberle, im Innenministerium Baden-

Württemberg zur Eröffnung des 3. ÖPNV In-

novationskongress in Freiburg am 13. März.

Prof. Dr. Diedrich Bruns hielt am 2. Februar

auf dem Kasseler Doktoranden-Kolleg den

Vortrag „Europäische Diskussionen über

Landschaft. Methoden und Analysen. „Land-

schaften im Kulturvergleich: Morphologie,

Wahrnehmung, Planungskonzepte; am 21.

März sprach er über „Aktuelle Strategien für

das Freiflächenmanagement beim Stadtum-

bau“ auf der Tagung „Freiflächenmanage-

ment. Geschäftsmodelle – Qualitätsstandards

– Einsparpotenziale“ im Europäisches Bil-

dungszentrum der Wohnungs- und Immobili-

enwirtschaft (EBZ). Er nahm an dem Projektt-

reffen FARLAND in Brüssel vom 24. bis 26.

Januar teil. Vom 13. bis 16. Februar leitete er

einen studentischen Workshop in Arnheim/

Niederlanden. Am 22. März präsentierte er die

Studie „Peri-urban and sub-urban landscape“

im Council of Europe (European Landscape

Convention – ELC) in Strasbourg/Frankreich.

Im Rahmen der Sokrates-/Erasmus-Dozen-

tenmobilität hielt er vom 26. bis 29. März

Lehrveranstaltungen im Bereich „Land-

schaftsplanung“ an der Ankara University/

Türkei ab.

Prof. Dr. Diedrich Bruns und J. Willecke re-

ferierten am 23. Februar bei der Deutsche

Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser

und Abfall e.V. auf dem Fachausschuss

Hochwasservorsorge über „Strategische

Umweltprüfung zum Hochwasseraktionsplan

Fulda-Diemel“.

Prof. Heike Klussmann hielt am 11. April den

Vortrag „Die Öffnung der Schachtel“ an der

Leibniz Universität Hannover.

Prof. Dr.-Ing. Gernot Minke hielt am 6. März

an der Universität Fasta in Bariloche/Argenti-

nien den Vortrag „Bioarquitectura –

construcciones con materiales

naturales“.

Prof. Dr. Stefan Körner hielt am 17. April bei

den Staudenfreunden e. V. in Kassel den Vor-

trag „Neue Trends in der Pflanzenverwen-

dung“. Er nahm am 28. Februar an der Sitzung

der Berufungskommission im Berufungsver-

fahren Pflanzenverwendung an der FH Wei-

henstephan in Freising teil. Am 16. März nahm

er an der Vorstandsitzung der FLH (Förder-

verein Landschaftsbau Hochschulen e. V.) in

Hamburg teil.

Wirtschafts-
wissenschaften

fb 7
Prof. Dr. Alexander Roßnagel hielt

am 18. Januar einen Vortrag zu

„Self-Regulation of the Data Protection in

Germany and Europe“ in dem Symposium

„Self-Regulation of the Data Protection in

U.S.A, Germany Japan and Korea des Brain-

Korea 21-Projekts „Global Science Technolo-

gy Law Professionals Programm in der Sung-

kyunkwan University in Seoul/Korea. Am 19.

Januar hielt er in der School of Law der

Sungkyunkwan University in Seoul in der Rei-

he „Invitation Lecture of Renowned Scholar

den Vortrag „Introduction to Internet Law in

Germany and EU. Am 24. Januar referierte er

in der Vortragsreihe „Verwaltungsrecht in

Rechtsprechung und Wissenschaft“ des Ver-

waltungsgerichtshofs Kassel und der Univer-

sität Kassel zum Thema „Environmental Go-

vernance: Regulierung – Selbstregulierung –

Coregulierung“. Im CAST-Forum „Public-Key-

Infrastrukturen“ in Darmstadt hielt er am 25.

Januar den Vortrag „Signaturrechtliche Fra-

gen der Herstellererklärung“.

Bauingenieurwesen

fb 14
Prof. Dr.-Ing. Peter Racky mode-

rierte am 29. März in Frankfurt/Main

das öffentliche Symposium „Partnering bei

Bauprojekten“. Veranstalter waren der

Hauptverband der Deutschen Bauindustrie,

die Architekten- und Stadtplanerkammer

Hessen, das Betriebswirtschaftliche Institut

der Bauindustrie, der Bauindustrieverband

Hessen-Thüringen und das Institut für Bau-

wirtschaft der Universität Kassel.

Am 21. Februar haben Prof. Dr.-Ing. Franz-

Bernd Frechen und seine Mitarbeiter für

220 Kinder in der Stadthalle Melsungen

eine Veranstaltung im Rahmen der Kinderuni-

versität durchgeführt.

Elektrotechnik/Informatik

fb 16
Das seit März 2005 durch die DFG fi-

nanzierte und unter der Leitung von

Prof. Dr. Kurt Geihs stehende Forschungspro-

jekt ADDO (Automatische Dienstvermittlung

in Dienstorientierten Architekturen) wird für

zwei weitere Jahre und mit doppelter Aus-

stattung gefördert.

Mathematik/Informatik

fb 17
Prof. Dr. Werner Blum war bei der

gemeinsamen Jahrestagung der

Deutschen Mathematiker-Vereinigung und

der Gesellschaft für Didaktik der Mathematik

vom 26. bis 30. März an der Humboldt-Univer-

sität Berlin) zu einem der vier fachdidakti-

schen Plenarvorträge eingeladen. Er sprach

am 27. März über „Mathematisches

Modellieren – zu schwer für Schüler und

Lehrer?“

Publikationen

Aring, J: Der Entstehungsprozess

der neuen Leitbilder der Raument-

wicklung. In: IzR 11-12/2006, S. 613–620.

Aring, J./ Sinz, M. : Neue Leitbilder der

Raumentwicklung. Ein Impuls zur Moderni-

sierung der Raumordnung. In: RuR 6/2006,

S. 451–459.

Burow, O. A.: Energie und Leidenschaft: Ver-

gessene Dimensionen der Schulentwicklung.

In: Gestaltpädagogik, 18 Jg., 2007, S. 9–20.

Eisinger, A./Reuther, I.: Zürich baut/Building

Zurich – Konzeptioneller Städtebau/Concep-

tual Urbanism. Hrsg.: F. Eberhard, R. Lüscher.

Basel, 2007.

Gstach, D./Hubenthal, H./Spitthöver, M.: Gär-

ten als Alltagskultur. In: Dokumentation, Hrsg.:

FB 6 Architektur, Stadtplanung, Landschafts-

planung, Kassel 2007, 102 S., ISBN 3-89117-

164-1.

Körner, S.: „Homogene Pflanzendecke ohne

Probleme“ . In: „Neue Landschaft“ – Fach-

zeitschrift für Garten-, Landschafts-, Spiel-

und Sportplatzbau, Januar 2007.

ders.: „Neue Allianzen für grüne Städte – eine

akademische Perspektive“ in „Freizeit &

Spiel“ – Internationales Fachmagazin für

Planer von Spiel- und Freizeitanlagen. Januar/

Februar 2007, 7. Jahrgang.

Lozán, J./Graßl, H./Hupfer, P./Menzel, l.,

Schönwiese, C.-D. (Hrsg.): Global change:

Enough water for all? Wissenschaftliche

Auswertungen. Hamburg. 385 S.

Rösler, S.: Natur- und Sozialverträglichkeit

des Integrierten Obstbaus. In: Ein Vergleich

des integrierten und des ökologischen Nie-

derstammobstbaus sowie des Streuobstbaus

im Bodenseekreis unter besonderer Berück-

sichtigung ihrer historische Entwicklung so-

wie von Fauna und Flora, Hrsg.: FB 6 Archi-

tektur, Stadtplanung, Landschaftsplanung.

Kassel 2007, 429 S., ISBN 3-89117-131-5.

Roßnagel, A./Hänlein, A. (Hrsg.): Wirtschafts-

verfassung in Deutschland und Europa,

Festschrift für Bernhard Nagel, Kassel, 2007,

513 S.

Rossnagel, A.: Konflikte zwischen Informati-

onsfreiheit und Datenschutz? Multimedia und

Recht, 10. Jg. (2007), Heft 1, S. 16–21. Seite

16–21.

ders.: Telemediengesetz – Korrektur eines hi-

storischen Irrtums, Kommunikation und Recht

(K&R) 10. Jg. (2007), Heft 2, S. 1.

ders.: Atomausstieg und Restlaufzeiten. In:

Hänlein, A./Roßnagel, A. (Hrsg.): Wirtschafts-

verfassung in Deutschland und Europa,

Festschrift für Bernhard Nagel, Kassel 2007,

S. 155–170.

ders.: Personalisierung in der E-Welt – Aus

dem Blickwinkel der informationellen Selbst-

bestimmung gesehen, Wirtschaftsinformatik

(WI), Jg. 49 (2007), Heft 1, S. 8–15.

Terlinden, U.: Symbolische Herrschaft und

Geschlechterkulturen. In: Marianne Roden-

stein (Hrsg.): Das räumliche Arrangement der

Geschlechter.

Terlinden, U./ von Oertzen, S.: Die Woh-

nungsfrage ist Frauensache! Frauenbewe-

gung und Wohnreform 1870 bis 1933. Berlin,

2006.

Terlinden, U.: Kulturelle Differenzen und Kon-

flikte. Berlin, 2006, S. 193 bis 2005.

Habilitationen

Der Fachbereich Sozialwesen er-

kennt Dr. phil. Karin Bock auf Grund

der eingereichten Habilitationsschrift „Kin-

deralltag – Kinderwelten. Rekonstruktive

Analysen von Gruppendiskussionen mit Kin-

dern aus Sachsen“ und der Probevorlesung

„Die Wiederentdeckung des Bildungsbegriffs

in der Sozialpädagogik“ die Habilitation für

das Fachgebiet Sozialpädagogik zu.

Der Fachbereich Ökologische Agrarwissen-

schaften erkennt Dr. rer. nat. Bernhard Jo-

hannes Kahl auf Grund der eingereichten Ha-

bilitationsschrift „Entwicklung, in-house Vali-

dierung und Anwendung des ganzheitlichen

Verfahrens Biokristallisation für die Unter-

scheidung von Weizen-, Möhren- und Apfel-

proben aus unterschiedlichen Anbau und

Verarbeitungsschritten“ und der Probevorle-

sung „Sekundäre Pflanzenstoffe und ihre

Bedeutung für die Lebensmittelqualität“ die

Habilitation für das Fachgebiet Ökologische

Lebensmittelqualität und Ernähungskultur zu.

Dienstjubiläen

Sein 40-jähriges Dienstjubiläum fei-

erte am 1.4. Siegfried Combé, HRZ.

Ihr 25-jähriges Dienstjubiläum feierten: am

1.1. Prof. Dr. Wolfgang Nellen, FB 18, am 1.2.

Dipl.-Ing. Werner Döring, FB 16; am 1.4. Prof.

Dr. Wolfram Koepf, FB 17; am 8.4. Dr. Herbert

Glasauer, FB 06, und am 15.4. Annette Ul-

bricht, Abt. VII.

Preise

Elf Studierende der Landschaftsar-

chitektur (FB asl) haben im Rahmen

ihres Diploms bzw. Hauptstudiumsprojektes

Beiträge zum Schinkelwettbewerb 2007,

Fachsparte Landschaftsarchitektur, erarbeitet

und im Januar eingereicht. Der diesjährige

Schinkelwettbewerb hatte das neue Quartier

um die Heidestraße nördlich des Berliner

Hauptbahnhofes zum Thema. Ein Schinkel-

preis wurde dieses Mal nicht verliehen.

Jedoch konnten mit Sabrina Campe und Tina

Korn zwei Studentinnen aus Kassel zwei der

insgesamt vier Anerkennungen holen. Die

Studierenden wurden vom FG Landschaftsäs-

thetik im Entwurf (Gast-Prof. Wolfgang

Schück) und FG Landschaftsarchitektur/Ent-

wurf (Prof. Ariane Röntz, Katja Benfer, Timo

Herrmann) betreut.

Interkontinentales Ökostromnetz
Mit erneuerbarer Energie Europas Strombedarf decken

Wenn der Weltklima-Rat am 6.
April den zweiten Teil des UN-
Klimareports vorstellt, wird es um
die drohenden Folgen der Erder-
w�rmung auf die Regionen der
Welt gehen. Schon im ersten Teil
ihres Reports kamen die Forscher
zu dem Schluss, dass der Mensch
mit großer Sicherheit f�r den Kli-
mawandel verantwortlich ist.

Dass regenerative Energien hel-
fen k�nnen, eine Hauptursache des
Klimawandels- die Produktion von
CO2 bei der Stromerzeugung - zu
vermeiden, ist nicht neu. Schließ-
lich verursacht allein die Stromer-
zeugung weltweit fast die H�lfte
der Emissionen des Klimakillers
Kohlendioxid aus fossilen Brenn-
stoffen. Doch der Kasseler Wissen-
schaftler Dr.-Ing. Dipl. Phys. Gre-
gor Czisch verfolgt diesem Grund-
gedanken auf einem anderen Weg
als �blich: Ein Stromnetz �ber ganz
Europa, aber auch zu den Nach-
barn in Afrika und Asien, k�nnte
die Quellen der regenerativen und
teils dezentralen Stromerzeugung
�ber ein �bergreifendes Stromnetz
miteinander verbinden und den
Strombedarf in Europa decken.
Eingespeist w�rden der regenerati-
ve Strom aus Wind- und Wasser-
kraft, Sonnenenergie oder Bio-
masse, die dort genutzt werden, wo
es grunds�tzlich oder saisonal am
besten ist - etwa Windenergie in
Nordeuropa, W�stenstrom in der
Sahara oder Biomasse in Zentraleu-
ropa. So ließe sich Strom großr�u-
mig von Norwegen bis Nordafrika,
von Asien bis Andorra, durch Wind
und Sonne erzeugen, alles mitein-
ander verbinden und damit auch die
Schwankungen bei Wind und
Sonne ausgleichen.

Zukunftsszenarien zur
Stromversorgung

Gregor Czisch, wissenschaftlicher
Mitarbeiter im Institut f�r Elektri-
sche Energietechnik/ Rationelle
Energiewandlung, das von Prof.
Dr. J�rgen Schmid geleitet wird, hat
u.a. in seiner Doktorarbeit „Szena-
rien zur zuk�nftigen Stromversor-
gung, kostenoptimierte Variationen
zur Versorgung Europas und seiner
Nachbarn mit Strom aus erneuer-
baren Energien“ untersucht, wel-
che M�glichkeiten sich aus techni-
scher und wirtschaftlicher Sicht in

Zukunft zur Deckung des europ�-
ischen Energiebedarfs anbieten.
Eine aussichtsreiche Option be-
steht in der Nutzung regenerativer
Energien in ihrer ganzen Vielfalt.
„Das ist technisch bereits m�glich
und volkswirtschaftlich l�ngerfri-
stig voraussichtlich sogar g�nstiger
als die konventionelle Stromversor-
gung“, so Czisch, „Die viel debat-
tierten Vermeidungskosten zur
Eind�mmung des Klimawandels
k�nnten sich bei geschickter Nut-
zung der regenerativen Energien
sogar als wirtschaftliche Vermei-
dungsgewinne entpuppen“. So
st�nden die Solar- und Windkraft-
werke ebenso wie die Hochspan-

nungs-Gleichstrom�bertragung
(HG�), zur Verf�gung. Die HG�
wird bereits seit Jahrzehnten auf
allen Kontinenten genutzt, meist
um regenerative Energie aus Was-
serkraft ohne große Verluste in ent-

fernte Verbrauchszentren zu leiten.
In seiner Arbeit hat Czisch anhand
verschiedener Szenarien M�glich-
keiten einer weitgehend CO2 neu-
tralen Stromversorgung f�r Europa
und seine n�here Umgebung unter-
sucht. Das Ziel war, jeweils die
wirtschaftlich optimale L�sung zu
finden, wobei das Szenariogebiet
etwa 1,1 Mrd. Einwohner und ei-
nen Stromverbrauch von knapp
4000 Terawattstunden pro Jahr
(TWh/a) umfasst.

Aufgabe der Politik

Czisch, der unter anderem als Re-
ferent f�r den Wissenschaftlichen
Beirat der Bundesregierung „Glo-
bale Umweltver�nderung“
(WBGU) t�tig war, sieht seine wis-
senschaftliche Arbeit als gute
Grundlage f�r wichtige politische
und technologische Zukunftsent-
scheidungen. Die Szenarien zeig-
ten, dass bei internationaler Ko-
operation selbst bei konservativen
Annahmen eine rein regenerative
Stromversorgung m�glich sei, die
wirtschaftlich ohne Probleme zu
realisieren w�re. Eine wesentliche
Aufgabe der Politik l�ge darin, die
internationale Kooperation zu or-
ganisieren und Instrumente f�r eine
Umgestaltung der Stromversor-
gung zu entwickeln. Dabei ergeben
sich nicht nur ein sinnvoller Weg zu
einer CO2 neutralen Stromversor-
gung, sondern auch ausgezeichnete
Entwicklungsperspektiven f�r die
�rmeren Nachbarstaaten der EU
und Europas. Die Ergebnisse ließen
sich angepasst an die jeweiligen
Besonderheiten auch auf andere
Weltregionen �bertragen.

Vollversorgung Europas

Bei den deutschen Gr�nen, von den
Beir�ten des WBGU, aber selbst
beim Energiekonzern EnBW wird
inzwischen argumentativ auf die
Arbeiten des Kasseler Wissen-
schaftlers Dr. Gregor Czisch zu-
r�ck gegriffen und ein transeuro-
p�isches �kostromnetz angedacht.
Das freut Czisch, denn w�hrend
der langj�hrigen Forschung an sei-
nen Szenarien f�r eine Vollversor-
gung Europas und seiner Nachbarn
mit Strom aus erneuerbaren Ener-
gien und ganz ohne Kohlen- und
Atomenergie hat er immer in Hin-
blick auf die M�glichkeit einer bal-
digen Umsetzung gearbeitet. Die
positive Resonanz in j�ngster Zeit
macht diesen Schritt greifbarer. p

Dr.-Ing. Gregor
Czisch: denkt bei der
Energieversorgung
�ber die Grenzen
Europas hinaus.
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Aus einem der ersten hat er sich zu
einem der erfolgreichsten Univer-
sit�tsverlage in Deutschland ent-
wickelt: kassel university press
GmbH (kup) ist inzwischen zehn
Jahre alt. Das Kasseler Verlagskon-
zept hat sich in der Praxis bew�hrt.
kup hat seit Bestehen zirka 430 Pu-
blikationen ver�ffentlicht. Mittler-
weile sind es rund 70 Publikationen
pro Jahr, dazu werden insgesamt an
die 50 Schriftenreihen betreut. Das
Spektrum umfasst wissenschaftli-
che Literatur in Form von Online-
und Printpublikationen aus den
Natur- und Technikwissenschaften,
den Wirtschafts-, Sozial- und Kul-
turwissenschaften.

kup wurde 1997 als GmbH ge-
meinsam von der Universit�t Kas-
sel und dem vdf Hochschulverlag
AG an der ETH Z�rich gegr�ndet,
um „electronic publishing“ zu f�r-
dern und den Wissenschaftlern vor
Ort neue Dienstleistungen im Be-

reich Publikationswesen anbieten
zu k�nnen.

Die Universit�t Kassel ist seit
2000 alleinige Gesellschafterin von
kup. Der Verlag kann die Bilanz in-
zwischen mit einer stabilen
schwarzen Null abschließen. „Wir
sind stolz darauf, ohne Uni-Zu-
sch�sse am Markt bestehen zu
k�nnen und unser Dienstleitungs-
angebot damit weit vorn ansiedeln
zu k�nnen!“, sagt Dr. Axel Halle,
Direktor der Universit�tsbiblio-
thek in Kassel.

Insbesondere versteht sich kassel
university press als Forum f�r ak-
tuelle Forschungsergebnisse, f�r
Dissertationen und Habilitations-
schriften, Tagungsb�nde und Buch-
reihen. Die Publikationen werden
parallel online und print hergestellt
(hybrides Publizieren).

Der Universit�tsverlag unter-
st�tzt die Open-Access Politik der
Universit�t Kassel. p

Studium in den USA
Fulbright-Stipendien für Studierende und Graduierte
Wer im Studienjahr 2008–2009 an
einer Hochschule in den USA stu-
dieren m�chte, kann sich bis zum
20. Juni um ein Fulbright-Stipen-
dium beweren. Bewerbungsinfor-
mationen und Antragsunterlagen
stehen ab sofort auf der Webpage
der Fulbright-Kommission bereit:
www.fulbright.de und sind beim
Akademischen Auslandsamt der
Uni Kassel, M�nchebergstraße 19,
erh�ltlich.

Die Fulbright-Stipendien 2008–
2009 richten sich an deutsche Stu-
dierende und Graduierte der Uni-
versit�ten und werden f�r einen 9-
moatigen Studienaufenthalt an ei-
ner amerikanischen Hochschule
bereitgestellt.

Die Stipendien beinhalten die
teilweise �bernahme der Studien-
geb�hren und Lebenshaltungs-
kosten an der amerikanischen
Gasthochschule. p

Mustergültig

Gelehrtenkalender
K�rschners Deutscher Gelehrten-
Kalender dokumentiert die Ent-
wicklung der Wissenschaft im
deutschsprachigen Raum anhand
der sie gestaltenden Pers�nlich-
keiten. Als Mustereintrag im Be-
stell- und Werbeformular wurde
der Eintrag von Prof. Dr. Winfried
N�th, Fachbereich Sprach- und
Literaturwissenschaften an der Uni
Kassel, ausgew�hlt. Insgesamt z�hlt
die 21. Ausgabe des K�rschners
69 489 Eintr�ge. p

Azubi-Uni: Forschen im eigenen Büro
Auszubildenden von Braun Melsungen suchen nach Energiefressern

Im eigenen B�ro-Geb�ude in
Melsungen nach unn�tigen Strom-
fresser suchen, den „Ist-Zustand“
des Energieverbrauchs ermitteln,
Messungen am Modell durchf�hren
und Kosten-Prognosen erstellen –
f�r einige Auszubildende der
B. Braun Melsungen AG stand
Monate lang studentisches Arbei-
ten auf dem Ausbildungsplan. Be-
treut wurde dieses neuartige Pro-
jekt „Azubi-Uni“ von Prof. Dr.-
Ing. Hesselbach und seinem Team
aus dem Fachbereich Maschinen-
bau, Fachgebiet Umweltgerechte
Produkte und Prozesse.

Wie im tats�chlichen Studenten-
leben war w�hrend des Projekts
fach�bergreifende Teamarbeit ge-
fragt. Johannes Knigge (21), Indus-
triekaufmann im 2. Ausbildungs-
jahr, erinnert sich genau an die
Herausforderung „Modellerstel-

lung“: Aus dem Braun-Europage-
b�ude in den Pfieffewiesen, Ar-
beitsplatz f�r 220 Menschen, sollte
ein maßstabsgetreues Mini-Modell
gebastelt werden, um Energierech-
nungen zu �berpr�fen. „Ich als
Kaufmann wusste gar nichts damit
anzufangen. Ich h�tte mir die
Zeichnungen angesehen und wild
drauf los geschnitten.“ Stattdessen
hat er Geb�udepl�ne und das Fest-
legen des Maßstabes den Techni-
kern im Team �berlassen, den an-
gehenden Elektronikern und Me-
chatronikern. „Die haben dann
wiederum bei Rechnungen und
Pr�sentationen von uns profitiert.“

Anfang M�rz dann die ersten
Forschungsergebnisse: Bez�glich
der elektrischen Ger�te im Europa-
geb�ude bestehe kein Handlungs-
bedarf, da sie dem energiesparen-
den Standard entsprechen. Nur die

Energieeffizienz der Klimaanlage
k�nne deutlich verbessert werden,
indem man von einer statischen zu
einer dynamischen K�hlung wech-
sele. Je h�her die Außentemperatur
desto gr�ßer seien die Einsparm�g-
lichkeiten. – In Malaysia w�rde sich
eine derartige Umstellung schnell
rentieren. Bei dem existierenden
System in Melsungen w�rde sich
eine solche Umstellung als sehr
schwierig und kostenaufw�ndig ge-
stalten, so Hesselbach.

Die Ergebnisse der Forschungs-
arbeit und deren Umsetzung waren
bei der Azubi-Uni eher zweitran-
gig. Im Vordergrund stand das
Rechnen mit Originalwerten und
das selbstst�ndige und vernetzte
Arbeiten der Azubis miteinander:
Schon Gelerntes anwenden und die
M�glichkeit, Neues auszuprobie-
ren. Martin Bierach (21) zum Bei-
spiel, entdeckte w�hrend der Azu-
bi-Uni seine kommunikativen und
organisatorischen F�higkeiten.
„Wenn man einmal anf�ngt, was zu
machen, dann kommen alle auf ei-
nen zu. Das war bei uns mit dem E-
Mail-Verteiler so. Es ist viel Arbeit,
aber es macht Spaß, denn man ist
immer als erstes �ber alles infor-
miert.“ Mittlerweile kann sich der
zuk�nftige Fachinformatiker zur
Anwendungsentwicklung im 2.
Ausbildungsjahr auch vorstellen,
ein Studium der Medieninformatik
aufzunehmen. Aber nur nebenbe-
ruflich, denn studieren ohne zu
arbeiten w�re ihm viel zu unsicher.

km

Johannes Knigge und
Martin Bierach (links
vorne) mit ihren Azu-
bi-Kommilitonen und
dem Forschungsob-
jekt: Das Europage-
b�ude von B. Braun
Melsungen.

Leserbrief

Entenrecherche
Auch Ihr Rechercheaufwand d�rfte
durchaus etwas knapp ausgefallen
sein oder Ihre Hand hat so viele
Finger wie die Arbeitszeit der
Sekretariate des Dekanats des
FB 06 und des FG des Dekans lang
ist: Gesch�tze zwei Arbeitszeittage
lang wurden beide Telefonan-
schl�sse nahezu ununterbrochen
von interessierten Anrufern aus di-
versen Redaktionen bzw. mit priva-
tem Interesse „belagert“. Telefon-
spam sozusagen. Somit haben Sie
ein sch�nes Beispiel einer EntEnte
geliefert; aber das war doch wieder
ganz was anderes. Martin Weidauer

Zum Artikel „Wenn
die Ente spazieren

geht“, erschienen in
der publik vom

17. April 2007, �ußerte
sich Martin Weidauer
vom Fachbereich asl.

Alumni & Career Service

Bewerben auf
Englisch
Durch eine Verbindung mit dem
Internetportal jobline der Ludwig-
Maximilians Universit�t M�nchen
gibt es jetzt auf den Webseiten des
Alumni & Career Service eine aus-
f�hrliche Hilfestellung zur Bewer-
bung im englischsprachigen Aus-
land (wozu hier auch weite Teile
Asiens z�hlen) oder bei englisch-
sprachigen internationalen Organi-
sationen.

Das Portal ist f�r Studierende
und AbsolventInnen der Universi-
t�t Kassel nach Anmeldung zu-
g�nglich. p

www.uni-kassel.de/acs
www.jobline.lmu.de/jobline/

ISU 2007

Gastfamilien
F�r die Internationale Sommeruni-
versit�t (ISU) vom 23. Juni bis
21. Juli werden Gastfamilien ge-
sucht, die f�r vier Wochen aus-
l�ndische Studierende bei sich auf-
nehmen. p
www.uni-kassel.de/isu.


